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Dem Parteiforum mit 
Arbeitstaten aufwarten!

Die Bergarbeiterbrlgade des Helden der Sozialistischen Arbeit * Ärrafqj 
Witt aus dem Tagebau „Bogatyr“ der Produktionsvereinigung „Efabastas- 
ugol", hat ihren Fünfjahrplan erfüllt.

Im zehnten Planjahrfünft hat diese Brigade mit den Scliatnekarfbagge» 
SRSK-470 15 000 000 statt 13 557 000 Tonnen Kohle gefördert. .

Unsere Bilder: Held der Sozialistischen Arbeit. Baggerbrigadfcr-AnakJ 
Witt; überplanmäßige Kohle aus dem Tagebau „Bogatyr.“

Fotos: Uadop-Kweger

Neuerer—
der Zeit voraus

Im sozialistischen Unlonswett- 
bewefb belegten die Neuerer un­
seres Bewehrungsbetriebs einen 
der ersten Plätze. Diesen Erfolg 
haben sie Ihrer beharrlichen und 
hingebungsvollen Arbeit zu ver­
danken. Dabei hat aber auch der 
breit entlaltete Wettbewerb der 
Bewehrungsarbeiter um die Erzie­
lung höchster Ergebnisse In der 
Rationalisierung eine entschei­
dende Rolle gespielt. Eine aktive 
Propagandaarbelt hat dazu bel- 
getragen. den Rationalisatoren 
Autorität und Ansehen zu ver­
schaffen. Auch die gekonnte Ver­
einigung der moralischen und 
materiellen Stimuli zeitigte nen­
nenswerte Resultate.

Die Wörter „Aktivisten". 
„Neuerer" sind Im Leben des 
Volkes zum Symbol der effekti­
ven und begeisterten Arbeit ge­
worden. Eine große Errungen­
schaft des Sozialismus Ist das 
Rech auf freies Schaffen, das In 
unserer sowjetischen Verfassung 
-tranken Ist.

Das sehen wir auch an der Tä­
tigkeit der Neuerer unseres Jun­
gen. aber stürmisch wachsenden 
Betriebs. Gleich vom Beginn der 
Gründung des Betriebs an Ist bei 
uns der Wettbewerb unter der 
Devise „Ingenieurtechnische Un­
terstützung für Arbeiterinitiati­
ve" breit entfaltet.

Unter Leitung des Ingenieurs 
Jakob Erdmann wirkt hocheffek­
tiv ein ehrenamtliches Konstruk­
tionsbüro. Seine Mitglieder Gen­
nadi Sacharow. Lydia Omarowa 
und andere Fachleute kommen 
den Rationalisatoren stets zu Hil­
fe. Sie helfen Neuerungen er­
arbeiten. Zeichnungen und tech­
nische Unterlagen richtig zu ma-

Möbeltischler

Wettstreit
Die Produktionsvereinigung 

..Kustanaibytmebel" stellt für die 
Bevölkerung unseres Gebiet-- Mö­
bel her. die In Stadt und Land 
sehr gefragt sind.

Es war vorgesehen, in zehn 
Monaten des laufenden Jahres die 
Gesamtproduktion der Erzeugnis­
se auf 2 644 700 Rubel zu brin­
gen. Tatsächlich aber haben wir 
für etwa 100 Q00 Rubel mehr Mö­
bel hergestellt. Das haben wir 
durch die gut abgestimmte Ar­
beit und den wirksamen Wettbe­
werb erzielt.

Führend unter den Kollektiven 
der Vereinigung Ist die Brigade 
für Fertigung von Polstermöbeln, 
die mit dem persönlichen Gütezei­
chen arbeitet. Sie wird von Anna 
Geier geleitet. Auch die Brigade 
Boris Uljanow verdient Lob. Die 
Gruppe Woldemar Schäfer, der 
Paul Blelle und Anton Brunner 
angehören, zeichnet sich durch 
vorbildliche Arbeit aus. Sie baut 
Schränke, Pfellerspiegel und An­
richten nur ausgezeichneter Qua­
lität.

Die besten Produktionsarbeiter 
führten die Brigadenschulung ein 
und helfen dadurch bei der Lö­
sung des Kaderproblems. Auf 
dem Gebiet der Lehrmeisterschaft 
leistet der Brigadier große Ar­
beit. Er versteht es, das Interesse 
für den Beruf denjenigen anzuer­
ziehen. die ihre selbständige Le­
bensbahn eben erst beginnen.

Der Betrieb befindet sich In 
ständigem Wachstum. Wir pla­
nen, eine neue Splegelfertlgungs- 
halle zu bauen. Sie wird vollme­
chanisiert sein.

In diesen Tagen sind die Mö­
beltischler ganz besonders be­
strebt, vorbildliche Arbeit zu lei­
sten, um den XXVI. Parteitag der 
KPdSU mit würdigen Arbeltsge- 
:chenken zu ehren.

Jakob KLING. 
Abteilungsleiter In der Ku- 
stanater Produktionsvereini­
gung „Kustanalbytmebcl" 

chen. Allein Im laufenden Jahr 
wurden im Betrieb 130 Verbesse­
rungsvorschläge eingebracht, dar­
unter wurden etwa 80 In die 
Produktion übergeleitet, was ei­
nen ökonomischen Nutzeffekt von 
über 100 000 Rubel ergab.

Besonders wertvoll Ist die von 
den Schlossern A. Maljuschkow. 
S. Iwanow und dem Ingenieur 
G. Konstantinow erarbeitete und 
eingeführte Neuerung. Der von 
Ihnen geschaffene Werkprüfstand 
ermöglichte es, die Produktions­
effektivität und die Arbeltsnuali- 
tät bedeutend zu heben. Einen 
großen Nutzeffekt brachte auch 
die vom Schlosser W. Smirnow 
und dem Abschnittsleiter W. Po­
zelujew vorgeschlagene Technolo­
gie der Reparatur der Ventllato- 
renwellen und Elektromotoren. 
Solche Beispiele gibt es viele. 
Diese schöpferisch denkenden 
Menschen bieten viel Kraft auf, 
um die Werkkapazitäten wirt 
schaftlich zu nutzen.

Die Nomenklatur unserer Er­
zeugnisse hat sich schon spürbar­
vergrößert. Das sind Verriege­
lungsschieber. Ventile, Verschlüs­
se. Ausrüstungen und nichtstan­
dardisierte Ausrüstungen. Es 
war nicht leicht, Ihre Herstellung 
zu organisieren. Daran haben Ar­
beiter, Fachleüte, Ingenieure und 
Konstrukteure viel und frucht­
bringend gearbeitet." Tm' Laufe der 
Einrichtungsarbeiten sind in der 
Produktion vortreffliche Kader 
herangewachsen. Das schöpferi­
sche Zusammenwirken der Be­
wehrungsarbeiter mit den Kollek­
tiven der Projektierungs- und 
Forschungsinstitute des Landes 
hat sich gefestigt.

Große Bedeutung messen wir 
der technologischen Sicherung

Reparaturbasis erstarkt
URALSK. Das Kombinerepa­

raturwerk in Burli hat die In­
standsetzung der Motoren der 
Traktoren K 701 gemeistert Frü- 
her mußten die landwirtschaftli­
chen Betriebe diese in das Gebiet 
Zelinograd zur ..Hellkur" schlk- 
ken. Die Überholung der Trak­

mternationaies Panorama
Helsinki

Feste
Grundlage

Auf dem festcn Fundament des 
Vertrages über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitige Hil­
fe von 1948 basieren die sowjetisch­
finnischen Beziehungen, die ein an­
schauliches Beispiel dafür liefern, 
wie die Bestimmungen der Schluß­
akte der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
verwirklicht werden. Das hat der 
Vertreter der Zentralen Handels­
kammer Finnlands A. Tertti in ei­
nem Gespräch anläßlich des tradi­
tionellen Monats der sowjetisch-fin­
nischen Freundschaft in Helsinki 
festgestellt.

Ein wesentlicher Bestandteil der 
gutnachbarlichen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Finnland ist 
die sich kontinuierlich entwickelnde 
Zusammenarbeit in Handel, Wirt­
schaft, Industrie, Wissenschaft und 
Technik. Von großer Bedeutung für 
deren Ausbau ist das langfristige 
Programm zur Entwicklung und 
Vertiefung der Zusammenarbeit bei­
der Länder auf den genannten Ge­
bieten.

Bei den Geschäftsbeziehuncen 
spielt die Kooperation eine bedeu­
tende Rolle. Die auf finnischen 
Werften gebauten Schiffe werden 
mit sowjetischen Generatoren, Pum­
pen und Navigationsgeräten ausge­
stattet. Technik mit Warenzeichen 
beider Länder ist auf Großbaustel­
len eingesetzt: bei der Errichtung 
des Kernkraftwerks in Lovisa, des 
Aufbereitungsk'pmbinats Kostomuk­
scha und des Zellstoff- und, Papier­
kombinats Swetogorsk.

Experten au? beiden Ländern ar­
beiten gemeinsam an der Entwick­
lung und Einführung von neudn 
technologischen Systemen, Ma­
schinen und Anlagen sowie effekti­
ven Mechanisierungs- und Automa- 

der Produktionsprozesse bei. Un­
sere Abteilung des Cheftechnolo­
gen. die von W. Chardin geleitet 
wird, unterhält enge Beziehungen 
mit allen Produktionsabschnitten. 
Nicht selten unternehmen wir 
nach Vorschlägen der Arbeiter 
selbst Korrekturen der technolo­
gischen Unterlagen. Durch ge­
meinsame Anstrengungen wurden 
nicht wenige technologische Aus­
rüstungen, verschiedene Vorrich­
tungen geschaffen, die die Pro­
duktivität und Qualität der Ar­
beit heben und die Arbeitszeit 
sparen helfen.

In der mechanischen Montage-, 
In der Reparatur- und In der 
Elektroreparaturhalle hat die 
Neuererbewegung das größte 
Ausmaß erreicht. Die Rationalisa­
toren lenken Ihre Bemühungen 
auf die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen und der Nutzung 
der Arbeitszeit, auf die Einspa­
rung von Metall. Rohstoffen und 
Arbeitsaufwand, auf die Hebung 
der Arbeitsproduktivität. Auch 
die Erfinderbewegung nimmt zu. 
So wurden Im Betrieb 14 Erfin­
dungsanmeldungen gemacht, die 
gegenwärtig Im Institut für Ex­
pertisen geprüft werden. Un­
längst erhielten die Ingenieure 
J. Neljubin. G. Kress, M. Bas­
sargin und N. Kurdjumow aus 
der Abteilung Mechanisierung 
und Automatisierung für den von 
ihnen erarbeiteten Prüfstand das 
Erfinderzeugnis.

Alle Brigaden des Beweh­
rungswerks haben sich dem Wett­
bewerb um ein würdiges Begehen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
angeschlossen und schon manchen 
Sieg davongetragen. Sie haben 
beschlossen, zum Tag der Eröff­
nung des Parteiforums durch die 
Einführung technischer Neuerun­
gen 100 000 Rubel einzusparen 
und die Aufgaben für drei Mona­
te des Jahres 1981 zu erfüllen:

Ella WENSEL, 
Ingenieur für Rationalisie­
rung Im Ust-Kamenogorsker 
Bewehrungswerk 

tormotoren erforderte eine Um- 
qualltizlerung des Bedienungs­
personals. Im Produktionsaufge­
bot zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU wollen die Re­
paraturarbeiter nicht weniger als 
200 Motoren der Riesenschlepper 
instand setzen.

tisicrungsmltteln. Nach langfristi­
gen Plänen wird an der industrie­
mäßigen Herstellung neuer Papier­
sorten, hochqualitativer Baumate­
rialien und von Schnelltaktstraßen 
für die Produktion von Telefonkabel 
sowie auf anderen Gebieten gear­
beitet.

A. Tertti wies darauf hin. daß 
sowjetische Aufträge für solche 
führenden Wirtschaftszweige Finn­
lands wie den Schiffbau und die 
Holzbearbeitungsindustrie von aus­
schlaggebender Bedeutung sind. 
Finnland ist gleichzeitig ein Groß­
abnehmer sowjetischer Erzeugnisse. 
Großer Nachfrage erfreuen sich dort 
sowjetische Werkzeugmaschinen. 
Traktoren, Loks. Kraftfahrzeuge so 
wie Landtechnik.

Abschließend betonte A. Pertti, 
daß die erfolgreiche Realisierung 
des langfristige^ Programms der 
Festigung der Freundschaft und 
guten Nachbarschaft zwischen den 
Völkern beider Länder dient.

Kopenhagen

Unterstützung der 
Entspannungspolitik

Der Kommunistische Jugendver­
band Dänemarks hat an die Regie­
rung den Aufruf -gerichtet, die 
Entspannungspolitik zu fördern. 
Darin wird unterstrichen, das Mad­
rider Treffen Könnte bei der Erwei­
terung des konstruktiven . Dialogs 
zwischcn.Ost ühd West und bei der 
Beseitigung der Herde von Span­
nungen eine wichtige. Rollp spielen 
und dem.von dcn NATO-Machtha- 
Ijern .entfesselten, für die ganze 
Menschheit verhängnisvollen, Wett­
rüsten den ,Weg .sperren. „Wie un­
ser' ganzer' Planet braucht auch 
Europa nicht neue amerikanische 
Kernraketen, sondern reale Schritte 
zur Festigung des Friedens und der 
internationalen Entspannung."

Auf dem
Kalender—
Januar 1S84

Das Kollektiv der Autokolonne 
des Zelinograder Kraftverkehrs­
betriebs der Verwaltung „Zelin- 
oblselsttoi", geleitet von Anatoll 
Kalenski, steht Im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU. Ihren Fünf- 
Jahrplan in allen Hauptkennzif­
fern haben die Fahrer in vier 
Jahren und neun Monaten er­
füllt. Sie haben auch das Elf­
monatssoll für das laufende Jahr 
bedeutend überboten. Jeder Ist 
bestrebt, die persönlichen Ver­
pflichtungen vorfristig einzulö­
sen.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb des Kollektivs sind 
die Fahrer Rainer Semrow und 
Roland Miller. Schon viele Jahre 
befördern sie Volkswirtschaftsgü­
ter, erfüllen sicher und rechtzei­
tig einen beliebigen Auftrag, 
lassen es nicht zu Unfällen kom 
men.

Auf dem Arbeitskalender von 
Rainer Semrow steht Januar 
1984. Er hat in vier Jahren und 
elf Monaten 40 419 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter befördert 
und mit seinem SIL-555 mit An­
hänger 1 896 600 Tonnenkilome­
ter geleistet. Roland Miller arbei­
tet für Dezember 1983.

Die Arbeit des Kollektivs der 
Autokolonne ist gut organisiert. 
Da gibt es keine Zurückgebliebe­
nen. Jeder ist Bestrebt, unter den 
Aktivisten des sozialistischen 
Wettbewerbs zu sein und den 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begehen:

Alexander SOBESSKI

Gebiet Zelinograd

Während des. zehnten Planjahr- 
fünfts sind im Gebiet 30 hochme­
chanisierte ländliche Reparatur­
betriebe geschaffen worden. Ihre 
Spezialisierung wurde vertieft, 
die Arbeitsproduktivität erhöhte 
sich. In den neuesten Komblnebe- 
triebswerken wird alljährlich das 
..Leben" von 2 000 Steppenschif­
fen verlängert.

(KasTAG)

Den Haag —------------------------

Unter Druck 
gesetzt

Die Presse und politische Kreise 
der Niederlande machen darauf auf­
merksam, daß Peking in den letz­
ten Wochen die Regierung Hollands 
verstärkt unter Druck setzt. Außer 
Demarchen über diplomatische Ka­
näle entsandte die Pekinger Füh­
rung eilends eine „Sondermission 
der Freundschaft" nach Holland, 
um den Abschluß eines großen Ver­
trages zwischen Taiwan und einem 
Holländischen Konzern zu verhin­
dern. Es handelt sich dabei um den 
Bau von zwei U-Booten, Energie- 
anlagcn und Ersatzteilen für die 
auf Taiwan arbeitenden Kernkraft­
werke.

Peking droht mit einer „Abküh­
lung" der Beziehungen zwischen 
der VR China und Holland und 
schildert zugleich in den rosigsten 
Farben die „grenzenlosen Perspek­
tiven" für das holländische Busineß 
auf dem chinesischen Markt.

In politischen und Geschäftskrei­
sen der Niederlande weist man in 
diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß Peking, das selbst eifrig nach 
westlichen Waffenlieferungen strebt, 
sich über die Entwicklung des mili­
tärischen und ökonomischen Poten­
tials Taiwans sehr besorgt zeigt.

San Francisco---------- ----------

Ernste Probleme
Der neuge,wählte USA-Präsident, 

Ronald Reagan, hat. vor Journali­
sten in. Palm Springs (Kalifornien) 
erklärt, in,d.cn-ersten Monaten sei­
ner Amtszeit werde er sich „auf 
wirtschaftliche Probleme konzen­
trieren müssen". Er bezeichnete da- 
bej die gegenwärtige Wirtschaftsla­
ge als „Chaos".

Heute besser
Die Hauptrichtung unseres 

Sowchos Ist die Milchviehzucht. 
In den letzten Jahren wurde viel 
getan, um die Milchleistungen 
der Kühe zu heben und die Qua­
lität der Milch zu verbessern. 
Jedoch gibt es noch Reserven, die 
wir In unserer Arbeit Im elften 
Planjahrfünft nutzen werden.

Unsere führenden Melkerinnen 
Pauline Schmidt. Angellne Früh- 
auf, Maria Kaltenbérger, Tamara 

.Simaschko upd Sinaida Hermapn 
erhalten schon längst 3 000 Kflo; 
gramm Milch Je Kuh und Jahr.

Nach dem Beispiel der Melke­
rinnen aus dem Baltikum began­
nen In unserem Sowchos Amalla 
Frühauf, Trägerin der Ordens 
„Arbeitsruhm" III. Klasse und 
Olga Mlnjajewa, Trägerin des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
um hohe Melkerträge der gesam­
ten Kuhgruppe zu ringen. Auch 
Ich folgte Ihrem Beispiel. Die 
Bedingungen der Tierhaltung im 
Baltikum und bei uns sind ver­
schieden. aber auch wir können 
höhere Leistungen als bisher er­
zielen. Vor allem Ist dazu ein ge­
nügender Vorrat an Roh- und 
Saftfutter nötig. Wir haben davon 
genügend auf Lager. Und noch: 
Eine heutige Melkerin muß sich 
gut in der Zootechnik und In der 

konomlk auskennen — das hilft 
den Erfolg sichern. Deshalb ma­
chen wir uns jeden Winter ans 
Lernen.

Namhafte amerikanische Ökono­
men stellen fest, daß die Carter- 
Administration ihrer Nachfolgerin 
einen ganzen Komplex akuter Wirt- 
schaftsproblcme hinterlassen wird, 
von denen Rezession und Inflation 
die wichtigsten sind (die Inflations­
rate beträgt zur Zeit 12,6 Prozent).

Fachleute beurteilen pessimistisch 
auch die nächsten Perspektiven der 
Wirtschaft. Die Zeitschrift „Busi­
ness Week" schreibt, die Wiederher­
stellung der normalen Geschäftsak­
tivität stoße auf höchst ernste Pro­
bleme. Als außerordentlich alarmie­
rend bezeichnet die „New York Ti­
mes" den Umstand, daß die Liefer­
aufträge für heue Produktionsan- 
lagcn im vorigen Monat zurückge- 
gangen sind. Das lasse das Miß­
trauen der amerikanischen „Indu­
striekapitäne" hinsichtlich der Mög­
lichkeit einer schnellen Überwin­
dung , des Produktionsrückganges 
erkennen.

Ökonomen erwarten auch keine 
Verlangsamung der Inflation. So 
wird der Konsumpreisindex nach 
Ansicht des Präsidenten der For­
schungsorganisation „Chase Econo- 
metries", Chimefin, im nächsten 
Jahr um elf Punkte steigen. Die 
„New York Daily News" verweist 
in diesem Zusammenhang darauf, 
daß die übermäßige Vergrößerung 
der Militärausgaben eine der Haupt- 
ursachen der Inflation ist. Die wei­
tere Vergrößerung der Bewilligun­
gen für das Pentagon könne dazu 
führen, daß die Inflationärste 1981 
auf 18 Prozent steigt.

Die Wochenschrift „US News and 
World Report" faßt die. Probleme, 
vor denen die neue Administration 
auf wirtschaftlifhqm, Gebiet steht, 
wie folgt zusammen: „Ronald Rea­
gan wird in den ersten Monaten sei­
ner Präsidentschaft bestenfalls mit 
einer Stagnation im Geschäft und 
mit Inflationsraten zu tun bekom­
men, die sich nach wie vor in einer 
zweistelligen Zahl ausdrücken wer­
den. Das ist gerade die Kombinati­
on, die Präsidenten vermahlt."

als gestern
Von größter Bedeutung ist der 

sozialistische Wettbewerb. In un­
serer Farm sind daran alle be­
teiligt. Das Fazit wird regelmä­
ßig gezogen, und die Resultate 
kommen auf die Leistungstafel. 
So sind wir stets im Bilde dar­
über, wie jeder von uns arbeitet.

Die veralteten Methoden der 
Wirtschaftsführung gehören im­
mer mehr der Vergangenheit an. 
Die Forderungen an die Melke­
rinnen werden immer höher. Die- 

nlgen, die ihnen nicht gewach­
sen waren, haben die Farm ver­
lassen. Nur die Standhaftesten, 
die Besten, auf die Verlaß ist 
und die keine Schwierigkeiten 
scheuen, sind geblieben.

Wir rüsten zur Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und haben einmütig beschlossen, 
dieses wichtige Ereignis mit 
vorbildlicher Arbeit zu ehren. Da­
zu haben wir erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men und arbeiten mit großem 
Elan an ihrer Erfüllung. Ich will 
nicht 3 000 Kilo Milch erhalten, 
wie das in meinen früheren Ver­
pflichtungen stand, sondern 3 500 
Kilogramm Je Kuh. Heute bin ich 
diesem Ziel schon nahe.

Frieda MILLER.
Melkerin im Dzlerzynskl- 
Sowchos

Gebiet Karaganda

Tokio -------------------------------------

Gegensätze 
verschärfen sich

Als neue Zuspitzung des Han­
delskrieges zwischen Japan und 
dem Gemeinsamen Markt wertet die 
Tokioter Presse die Erklärung der 
Außenminister der EWG, die von 
Japan „dringende und effektive" 
Maßnahmen fordern, welche den 
beiderseitigen Handel ausglejchen 
sollen. Diese Forderung der EWG 
wird von der „Japan Times“ als 
neuer Schritt zu verstärktem Pro­
tektionismus und zur Vertiefung 
der Handels- und Wirtschaflsgegen- 
sätze im westlichen Lager bezeich­
net.

Seit Beginn dieses Jahres haben 
die japanischen Monopole, die ei­
nem Druck der USA ausgesetzt 
sind, ihre Expansion jn Westeuropa 
verstärkt. Japanische Kraftfahrzeu­
ge, Farbfernsehgeräte, Stahl und 
Wälzlager überschwemmte,, buch­
stäblich den Markt der EWG. Von 
Januar bis Oktober ist der japani­
sche Export in die EWG-Länder 
gegenüber dem vergleichbaren Zeit­
raum des Vorjahres um 28,9 Pro­
zent äuj 13,4 Milliarden Dollar ge­
wachsen.

Gleichzeitig hat die protektionisti­
sche Politik der japanischen, Regie­
rung, die alle. Barrieren benutzt, 
um die , Einfuhr von Erzeugnissen 
aus dem Ausland zu drosseln, dazu 
geführt, .daß in dieser. Zcitperiodc 
der japanische .Import.aus den Län­
dern, des Gemeinsamen Markts nur 
um 0J2 Proztnt zunahm. Als Er­
gebnis ist das Defizit der EWG im 
Handel mit Japan in zehn Monaten 
auf 7,1 Milliarden Dollar gegen­
über 5,1 Milliarden Dollar im gan­
zen Jahr 1979 gestiegen. Dieses De­
fizit wird nach Schätzungen japa­
nischer Ökonomen bis Jahresende 
etwa 10 Milliarden Dollar erreichen.

Der Gemeinsame Markt will er­
reichen, daß Tokio seine Exporte 
verringert und die Türen für Er-

In die Zukunft 
blickend

Große Wandlungen werden in 
der Siedlung an der Bahnstation 
Talntscha im Koktschetawer Ei­
senbahnbereich der Neulandeisen­
bahn im elften Planjahrfünft ein­
treten. Allein 1981 sollen hier 
drei Achtzehnfamilienhäuser, ein 
Kesselhaus mit einem Wärme­
leitungsnetz. andere wichtige Ob­
jekte errichtet werden. Zu die­
sem Zweck wird hier ein beson­
derer Bauabschnitt organisiert.

Für die Entwicklung des Kok­
tschetawer Eisenbahnbereichs 
werden große Mittel bewilligt. 
1981 will man hier 30 Millionen 
Rubel Investitionen In Ansprach 
nehmen. Zum Vergleich:

Im ganzen zehnten Planjahr­
fünft betrugen die Investitionen 
für den Eisenbahnbereich insge­
samt 40 Millionen Rubel. Tausen­
de Eisenbahner werden im elften 
Planjahrfünft ihre Gesundheit im 
eigenen prophllaktischen Sanato­
rium verbessern können, das am 
Ufer eines malerischen Sees des 
Gebiets Koktschetaw errichtet 
wird.

Die technische Neuausrüstung 
der Produktion, die ständige Sor­
ge für die Kader lassen hoffen, 
daß die Koktschetawer Eisenbah­
ner ihre Aufgaben für das elfte 
Planjahrfünft erfolgreich erfüllen 
werden.

Georg GROSSKOPF

Zeugnisse der EWG breiter öffnet.
Diese Forderungen stoßen jedoch 

in Tokio auf scharfen Widerstand. 
„Die EWG-Länder fordern von Ja­
pan einseitige Zugeständnisse“ — 
mit diesen Worten kommentierte 
ein hochgestellter Vertreter des Mi­
nisteriums für Außenhandel und 
Industrie Japans die Erklärung der 
EWG-Außenminister. Das bedeutet, 
daß eine weitere Verschärfung der 
monopolistischen Gegensätze zu er­
warten ist. ‘

Peking---------------------------------

Prozeß 
in China

Der Prozeß gegen die „konterre­
volutionären Gruppierung Jiang 
Qings und Lin. Biaos" wird .in Pe­
king fortgesetzt. In Journalisten- 
kteisen macht man darauf aufmerk­
sam. daß vor einigen Tagen eine 
Liste mit den Namen von 60 Funk­
tionären des Partei- und Staatsap­
parates sowie chinesischer Militärs 
veröffentlicht wurde, die wegen Mit­
täterschaft an den „Verbrechen der 
Gruppe Lin Biaos und Jiang Qings" 
gerichtlich belangt werden.

Die Ausweitung des Prozesses 
wirt, wie man hier meint, zu einer 
Serie von gerichtlichert Untersu­
chungen im Zentrum und an örtli­
cher Ebene, vor allem gegen dieje­
nigen führen, die sich während der 
„Kulturrevolution" hervorgetan ha­
ben. Man. ist der Ansicht, daß der 
jetzige Prozeß gegen die Gruppe 
Lin Biaos und Jiang.Qings eine 
umfassendere Säuberung des Par­
tei- und Staatsapparates bewirkt 
habe und als eine Art „rechtliche 
Grundlage“ für diese Säuberung 
diene.

In hiesigen diplomatischen Krei­
sen verbreitet sich immer stärker 
die Version, daß der jetzige Prozeß 
eine Methode sei, die Gc-ncr Deng 
Xiaopings, darunter in der jetzigen 1 
Führung Chinas, kaltz'istcllen.
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Am besten 
abgeschnitten

den 
der 
Pa- 
für

müsse, 
Kom-

bedeu-

I Als man im Partelkomitec des 
■Sowchos „Tschistowski" darüber 
sprach, oo es sich lohne. J 
Komblneführefrn während

| Erntezeit Junge Gehilfen in 
tenschaft zu geben, ob das iur 

'den Agrarbetrtebvorteilhaft sei, 
da sich doch der Lehrmeister 
ständig abl e n k e n.
tlg Zeit verschwenden 
trat als erster der ___
m u n 1 s t Nikolai Konjajew 
auf. Er drückte sich ungefähr so 
aus: „Wer anders als wir Kom­
munisten Ist vor allem verpflich­
tet. der Jugend zur Meisterschaft 
zu verhelfen, sie in Liebe zum 
Getreideanbau zu erziehen?“

Die erste Lehre In der Bauern­
meisterschaft erteMte Nikolai Ko­
njajew dem Jungen Wladimir Bo­
ridko, der sich als fleißiger Lehr­
ling erwies. Als es im Sowchos 
an Mechanisatorenkadern man­
gelte, übernahm der Kommunist 
über zwei junge Mechanisatoren 
— die Brüder Amantal und 
Amanshol Shaksymbetow—gleich­
zeitig Patenschaft. Im darauffol­
genden Jahr arbeitete er schon 
mit Nikolai Mussin. Heute gibt 
es 1m Sowchos schon 18 Mecha­
nisatoren. die ihren Arbeitsweg 
an Konjajews Seite begonnen 
haben.

Der namhafte Getreidebauer. 
Träger des Lenlnordens und des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. Staatspreisträger der 
UdSSR Nikolai Konjajew stand 
auch nicht abseits, als 1m Sow­
chos die Inatowo-Mcthode elngc- 
führt wurde. Nikolai Petrowitsch 
leitet das 3. Jahr eine Erntc-Trans- 
port-Gruppe. Er hat In den Jah­
ren des Planjahrfünfts fast 
50000 Dezitonnen Getreide ge­
droschen: Die höchsten Leistun­
gen erzielte er 1976 — 16 800 De­
zitonnen. Aber auch im laufenden, 
weniger günstigen Jahr hat der 
Kommunist Konjajew die 10 000 
Dezltonnen-Zlelmarke '—*“•
tend Überboten.

Solche Erntemeister. ...
Herz und Seele bei der Sache 
sind, durch eigenes Beispiel die 
Jugend zu Arbeitsgroßtaten an 
spornen, gibt es in unserem Sow­
chos viele Da wäre insbesondere 
der Getre! debauer und 
Kommunist Grigori Samarzew zu 
erwähnen Einfach ist seine Bio 
graphie: Er war während seines 
.Armeedienstes in unserem Sow­
chos bei der Ernte im Einsatz. 
Nach der Demobilisierung Heß er 
sich in unserem Dorf nieder, hei­
ratete und wurde wenige Jähr'- 
später von den Kommunisten un 
seres Sowchos in die Partei an­
genommen.

Bel der diesjährigen Ernteber­
gung leitete Samarzew erneut ei­
ne Ernte-Transport-Gruppe, die 
durch ihre Kameradschaft und 
Geschlossenheit bekannt wurde. 
Hier gab es auch Familienaggre­
gate. So hatte der erfahrene 
Kombineführer W. Petrow sei­
nen Sohn Wladimir als Gehilfe 
bei sich, sein zweiter Sohn Alex­
ander arbeitete in dieser Saison 
schon selbständig.

Die Arbeitsgruppe des Kom­
munisten G. Samarzew war unter 
den ersten im Sowchos und im 
Rayon Bulajewo. die aut Entloh­
nung nach einheitlichem Auftrag 
übergingen. Diese Tatsache schloß 
das Kollektiv noch mehr zusam­
men und hob das Gefühl der Ver­
antwortung für die Endergebnis­
se. für die Qualität der Ernte. 
Samarzcws Arbeitsgruppe über­
bot Ihr tägliches Schichtsoll auf 
das 1.5fache und ging 1m sozia­
listischen Wettbewerb wiederholt 
als Siegerin hervor.

In seiner Rede In Alma-Ata 
auf den Feierlichkeiten anläßlich 
des 60. Gründungstags der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei der Republik 
unterstrich Genosse L. I. Bresh-

die mit

Am Werk erkennt man den Meister
Ganz vor kurzem jährte es 

sich zum 26. Mal. seitdem Otto 
NeumUler in die Maschinenhalle 
der mechanisierten Reparaturzen­
trale des Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinats in Balchasch 
gekommen war. Mit diesem Be­
trieb ist sein ganzes Leben ver­
bunden. Hier legte er den Weg 
von einem Fahrerlehrling bis zum 
hochqualifizierten Metallarbeiter 
zurück — er wurde Karussell­
dreher.

„Jetzt arbeitet Otto Neumll- 
ler". erzählt der stellvertretende 
Abteilungsleiter Bab lisch. „zu­
sammen mit seinen Partnern Ni­
kolai Sidorow und Kon­
stantin Nesterow mit zwei 
unikalen Karosse 11 d r e h m a- 
schlnen, deren es m der Halle 
einige gibt. Wenn die ganze Ab­
teilung in zwei Schichten arbei­
tet, so sind diese Werkbänke un­
unterbrochen drei Schichten, im 
Einsatz. Und doch werden wir 
kaum mit allen Bestellungen fer­
tig. weil es immer sehr viele 
sind.“

Das Ist auch verständlich: Mit 
Sdem Jahr vergrößert sich die 

enge des zu verarbeitenden Er­
zes, die Ausrüstungen müssen öf­
ter durch neue ersetzt, die bela­
steten Maschinenteile öfter repa­
riert werden. Letztere sind sehr 
metallaufwendige Stücke, die bis 
10—12 Tonnen wiegen. Ihre 
Oberfläche muß mit hoher Präz' 
s’.on bearoeltet werden. Und da 
bet tritt gerade die vleljähr'g 
Erfahrung des Drehers zutage

In einer Aote'lung stehen die 
Ausrüstungen still, wertvolle M! 
nuten und Stunden der Arbelts- 

new, daß auf allen Abschnitten 
unserer Arbeit em hoher Organi­
sationsgrad, Korrektheit und Dis­
ziplin in Jeder Hinsicht herrschen 
müssen. Diese Hinweise befol­
gend, schenkte das Partelikoml- 
tee des Sowchos „Tschistowski" 
während der Erntebergung der 
Hebung der Avantgarderolle der 
Kommunisten besondere Auf­
merksamkeit. Vor allem wurde 
für das Komplettieren der Ennte- 
Transport-Komplexe geso r g t. 
Drei davon leiteten die Kommuni­
sten — der Held der Sozialisti­
schen Arbeit A. Boridko. der Se­
kretär der Parteiorganisation des 
Produktlonsabschnlttes N, Niko­
lajew, das Mitglied des Parteibü­
ros und Aktivist der Volkskon­ros unu iuuvih uvi
trolle W. Walz, und den vierten
Komplex, der vorwiegend aus
Jugendlichen bestand, — der 
Komsomolze. Absolvent des 
landwirtschaftlichen Technikums 
K. Scjtkalljew. Das Partelkomi­
tee erreichte es. daß in allen Ern­
te-Transport- und Hilfsgruppen 
möglichst mehr Mitglieder und 
Kandidaten der KPdSU arbei­
teten. und leitete große Arbeit 
zur Bildung von Eamillenaggre- 
gaten. Der oben erwähnte N. Ko­
njajew arbeitete in diesem Jahr 
mit seinem Sohn, der Veteran der 
Sowchosproduktlon B. Tuschln- 
skl — ebenfalls. Der Arbelts- 
rruppe des Kommunisten A. 
Weis gehörten alle drei Brüder 
Anochin an — Wladimir, Anato­
ll und Pjotr.

Die Kommunisten waren sich 
der Bedeutung der Erntekampa­
gne und der Verantwortung für 
das Schicksal der Ernte bewußt, 
und viele bestiegen zeitweilig 
Kombines. So handelten z. B. der 
Ingenieur W. Olenltsch. der Se­
kretär des Komsomolkomitees A. 
Afanasjew, der Leiter der Repa­
raturwerkstatt W. Boridko. die 
Dispatcherin T. Michailowa und 
andere. In diesem Jahr haben 
beim Ernteeinsatz insgesamt 50 
Kommunisten mitgemacht — die 
Hälfte der Parteiorganisation des 
Sowchos. Sie arbeiten alle an 
verantwortlichen Produktionsab­
schnitten. führen Kollektive an.

Die Arbeitsstimmung während 
der Ernte 80 wurde In einem ho­
hen Maße durch die große Orga- 
nlsatlons-, Partei- und politische 
Arbeit in den Kollektiven belein- 
fiußt. In den Parteiorganisationen 
aller Produktionsabschnitte fan­
den offene Parteiversammlungen 
statt, ’n denen die bevorstehen­
den Aufgaben erörtert wurden. 
Die 
ehe Kritik half Unterlassungen 
und Mängel aufdecken. Wege zu 
deren Beseitigung vorzumerken. 
Für alle Produktionsabschnitte, 
an denen das Schicksal der Ernte 
des abschließenden Planjahres 
entschieden wurde, waren provi­
sorische Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolzengruppen sowie 
Deput'ertenposten und Posten 
der Volkskontrolle tätig, mit 
deren Leitung die erfahrensten 
und Initiativreichsten Kommuni­
sten beauftragt waren.

In den Ernte-Transport-Kom­
plexen, aut den Tennen und unter 
den Fahrern waren über 20 Po- 
lltlnformatoren. Politreferenten 
und Agitatoren aus der Mitte der 
Spezialisten, Lehrer und Mitar­
beiter des Kulturhauses aktiv tä­
tig.

Die Ackerbauern unseres‘Sow­
chos haben sich
tet. Jährlich 20
nen Getre 1 d c je 
zu ernten. Im Laufe 
Jahrfünfts schafften ___
Jahressolls, somit leisteten 
sere Getreidebauern einen würdi­
gen Beitrag zur neuen Kasach- 
staner Milliarde.

sachliche, kameradschaftli-

verpflich- 
Dez 11 o n-

des Plan- 
sle sieben 

un-

Gennadi SERGEJEW. 
Sekretär des Partelkomitees 
Im Sowchos „Tschistowski"

Gebiet Nordkasachstan

Maschinenteil

alles wie ge- 
großen, viele 
Teile rotieren 

Werkbänken

zelt gehen verloren... in solchen 
Augenblicken hängt der Erfolg 
der Arbeit vieler Menschen, ei­
nes ganzen Kollektivs von der 
Qualifikation, der Meisterschaft 
des Drehers ab. Mit Hoffnung 
blickt man auf ihn, erwartet, daß 
er alles mit Zeitvorsprung fertig 
bekomme. Und seine Meister­
schaft hilft ihm oft: anstatt in 60 
Stunden wird ein......................
In 45 bearbeitet.

Äußerlich sieht 
wöhnllch aus. Die 
Tonnen schweren 
langsam auf zwei __________
nebenan. Der Dreher Otto Neu- 
mlller ist ruhig, aufmerksam und 
scheinbar sogar etwas langsam 
Von der Seite gesehen, scheint 
cs: Da steht ein Mann, alles dreht 
sich ohne sein Zutun, als lenke 
eine unsichtbare Kraft den Vor 
ßang.

„Ja, wenn alles gut eingerich­
tet ist", meint er lächelnd, „wenn 
der Meißel richtig gewählt und 
geschärft, die Technik der Bear 
Geltung wohldurchdacht ist. dann 
läuft alles wie am Schnürchen 
ab.“

Der Meister Garipow sagt: „Er 
Ist sehr pünktlich und aufmerk 
sam in der Arbeit. Bel ihm gibt 
es keinen Ausschuß. Und was 
sehr wichtig ist — er arbeitet 
schöpferisch, empfiehlt oft eine 
eigene Technologie, die immer 
vorteilhafter und einfacher ist."

Durch Pünktlichkeit, Exakthe? 
in der Arbeit, schöpferisches Her 
angchen und große Erfahrung 
brachte er es zur vortrefflichen 
Meisterschaft. Das alles gestat­
tete Otto NeumUler, seinen Fünf-

XXVI C11E3A/ KITCC 
AuinuHnyHi bctrem/!

Wirksame Hilfe
Während der diesjährigen Ernte haben im Rayon Taranowskoje, Ge­

biet Kustanai, die zeitweiligen Pressegruppen und das ideologische Ak- 
tio der Rayonparteiorganisation für die Offenkundigkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs gut gesorgt. In der vordersten Linie des Kampfes um 
das Getreide standen neben den Getreidebauern 470 Aktivisten der ideo­
logischen Arbeit, 282 Politinformatoren und 116 Lektoren.

Erfolgreich erfüllen ihre Produktionsauflagen die 
Werktätigen des Sowchos „Oktjabrsk!", Rayon Enbek- 
sclrikasachskj. Gebiet Alma-Ata. Der Plan in der Ge­
müse- und Kartoffellicferung ist überboten. Die Lie­
ferung tierischer Erzeugnisse verläuft rhythmisch. 4 300 
Tannen Milch sind bereits an den Staat verkauft.

BeacmUdi sind die Erfolge des Kollektivs 
Milchfarm Nr. 1.

Im Bild: Die Bestarbeitcrinnen der Farm R. Belowa. 
A. Abram, G. Fjodorowa. K. Farzowskaja und K.Sur- 
kowa geben im sozialistischen Wettbewerb zur würdi­
gen Ehrung des XXVI. Parteitags der KPdSU den 
Ton an. . Foto: Juri Smirnow

und der Berg wuchs
Im Gespräch mit Arbeilsvetc- 

ranen der Sowchose, die bereits 
viele Jahre bei der Ernte mitge­
macht haben, rechnet man unwill­
kürlich zusammen, wie groß die 
Getreidemenge auf ihrem Konto 
sein mag. Wladimir Filonenko, 
Mechanisator im Sowchos „Solo 
toi Kolos", hat z. B. das Korn 
von einer Fläche geerntet, die 
den gesamten Acker des Agrar 
betrlebs — 12 500 Hektar — 
auf das Dreifache übertrifft. Da 
kann man sich seinen „Welzen 
berg" schon vorstellcn.

in diesem Herbst leitete der 
Kombineführer, Held der Sozial! 
stlschen Arbeit. Wladimir Fllo 
nenko wieder einen Ernte- unc. 
Transportkomplex. Das waren 
vier Kombines. Man muß sagen 
daß die meisten dieser Mechanl 
satoren noch wenig Erfahrung 
hatten. Gerade darum war der 
Arbeitsveteran Filonenko für sie 
nicht nur Gruppenleiter, sondern 
auch Lehrmeister.

Seine Ablösung war Viktor, 
der Sohn des Brigadiers Iwan 
Pawljuk. der bereits 20 Jahre 
das Mechanisatorenkollektiv an- 
leltet und Pate der Schülerpro­
duktionsbrigade in Nikolajewka 
ist. Der Brigadier und der Grup 
penlelter Filonenko sind Jugend­
freunde. Als Viktor Pawljuk nun 
auch Kombineführer wurde, war 
sein heißester Wunsch, In die Ar­
beitsgruppe von Onkel Wassja zu 
kommen, den er von klein auf als 
des Vaters Freund und namhaften 
Mechanisator kennt und achtet. 
Wassili Wladimirowitsch ist Vik-

Erhöhung 
des Könnens

Die auf 
s „Enbek-

TALDY-KURGAN. 1 
der Baris des Sowchos -------
schl" gegründete Gebietsaktivi­
stenschule für Rübenbauern wird 
zur Erhöhung des beruflichen 
Könnens der Ackerbauern beitra­
gen. Hier lernen nun Brigadiere 
und Arbeitsgruppenleiter aus al­
len Rübenbaubetrieben des Ge­
biets. Als Lehrer sind die Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
Sakarija Seltowa und Bital Ta- 
tenowa tätig. Beide Gruppenlei­
terinnen haben Im Laufe des 
Planjahrfünfts je achteinhalb 
Jahrespläne bewältigt. Sie sind 
aber nicht nur durch hohe Pro­
duktionsleistungen berühmt. Im 
Sowchos, wo sie bereits über 30 
Jahre arbeiten, hält sich Jeder 
Rübrnbauer für ihren Schüler.

(KasTAG)

Jahrplan noch Im April 1979 zu 
erfüllen, und dieser Tage melde­
te er die Meisterung seiner Fünf- 
Jahresaufgabe. Jetzt steht 
auf dem Kalender des Bestarbei­
ters schon Juni 1983. Auch seine 
Partner Nikolai Sidorow und 
Konstantin Nesterow arbeiten mit 
Zeltvorlauf.

In der Maschinenhalle wurde 
mit der Vorbereitung des Über­
gangs zur Brigadenvertragsme­
thode begonnen. Die Fachleute 
der Abteilung besuchten das Po­
lymetallkombinat in Leningrad, 
wo 15 Reparaturbrigaden nach 
dieser Methode arbeiten.

„Die Brigadenvertragsmethode 
Ist für uns sehr bequem", er­
klärt Otto NeumUler. „In einer 
Schicht kann das Detail manchmal 
|a nicht fertiggestellt werden. Al­
so muß es vor der Ankunft dos 
Partners von der Werkbank fort­
genommen werden, damit Jener 
sein Werkstück einspannen kann. 
Bel der neuen Methode wird das 
Detail vom zweiten Partner voll­
endet, und falls dieser damit 
nicht zu Ende kommt, macht's 
der dritte. Dadurch wird der Ar­
beitsaufwand verringert, und das 
Gefühl der Verantwortung ver- 
tärkt rieh."
Zu Ehren des XXVI. Parteitags 

ler KPdSU und des XV. Partel­
ags der KP Kasachstans über­
nahmen die Dreher erhöhte Ver­
pflichtungen und arbeiten Jetzt 
nlt besonderem Schwung, um 
i 'eses wichtige Datum in der Ge- 
chlchte des Landes würdig zu 

begehen.
Wladimir BUCHALO 

Gebiet Dsheskasgan 

tors Ideal, und da nahm es nicht 
wunder, daß der Junge Komblnc- 
führer alles dran setzte, um sich 
zu bewähren. Die ganze Saison 
arbeiteten sie auf dem gleichen 
Mähdrescher. Viktor tags und 
Filonenko nachts.

Viele Jahre wetteiferte Wassili 
ilonenko während der Ernte mit 

Alexander Seel, der auch zu den 
besten Mechanisatoren im Sow 
chos gehört. Nun kam auch des 
sen Sohn Alexander in die Ar 
beitsgruppe. Sascha, wie der 
Gruppenleiter Ihn väterlich nann­
te, war sein aufmerksamer Schü­
ler, und für den erfahrenen Kom 
olneführer war es eine groß» 
Freude, gerade den Sohn seines 
würdigen Rivalen in den Grund 
■agen des Kombineführens zu un 
terwelsen.

Auch der Sohn eines weiteren 
angesehenen Mechanisators ge 
hörte zur Gruppe. Das war Wla­
dimir Strlshenjuk. der seinen 
Vater Pawel Petrowitsch in die­
sem Jahr abgelöst hatte. Wolo- 
dja arbeitete mit Sascha Seel, auf 
gleicher Kombine.

Zusammen mit Wassili Filonen 
ko hatte einst Adam Schäfer sei­
ne Arbeitslaufbahn begonnen. Sie 
teilten Jahrelang Freud und Leid, 
denn die Laufbahn eines Getre! 
debauern Ist Ja nicht auf Rosen 
gebettet. War die Ernte aber 
reich, freuten rie sich jedesmal 
doppelt. Schäfer machte in den 
letzten Jahren den Brigadäerge- 
hllfen, Doch krankheitshalber 
mußte er. seinen Beruf aufgeben. 
Da freute es ihn. daß sein Sohn

„Ich bin Leiter einer Brigade 
für Grubenbaureparaluren in 
der Grube ,60 Jahre Oktoberre­
volution'. Schon einige Jahre 
bin ich auch als Agitator tätig, 
und wie mir scheint, erfolgreich. 
Gewisse Schwierigkeiten berei­
tet mir aber das Thema .Der 
Gewinn und das Kollektiv'. Da­
her wäre es wünschenswert, 
wen* die Zeitung eingehend 
über die Rolle des Gewinns in 
der Entwicklung des Kollektivs 
und darüber berichtete, wie die 
Vergrößerung des Gewinns den 
Wohlstand der Werktätigen 
hebt."

Viktor NUSS

Der Gewinn Jedes Produktl- 
onskollektlvs wird unter dem 
Staat und dem mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung arbeiten­
den Betrieb verteilt. Augen­
scheinlich hat der Agitator Vik­
tor Nuß Schwierigkeiten bei der 
Behandlung jenes Teils des Ge­
winns. der den Betrieben und 
den mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung arbeitenden Orga­
nisationen zur Verfügung ge­
stellt und für Investitionen. Bil­
dung der Fonds für ökonomische 
Stimulierung und andere Zwecke 
genutzt wird. Gemäß den Be­
schlüssen des Septemberplenums 
(1965) des ZK der KPdSU wur­
den für die kollektive Stimulie­
rung der besten Resultate der 
Betriebe drei Fonds für ökono­
mische Stimulierung gebildet. 
Das sind der Fonds für Entwick­
lung der Produktion, der Fonds 
für materiellen Anreiz und der 
Fonds für sozial-kulturelle 
Zwecke und für, Wohnungsbau 
Gegenwärtig behaupten sie einen 
führenden Platz im System der 
Stimulierung der sozialistischen 
Produktion.

Die Struktur der Fonds für 
ökonomische Stimulierung hat in 
der Wirtschaft der Kasachischen 
SSR folgenden quantitativen 
Ausdruck: der Fonds für mate­
riellen Anreiz — 45. der Fonds 
für Entwicklung der Produktion 
— 37, der Fonds für sozlal-kul 
turelle Zwecke und für Woh 
nungsbau 18 Prozent, während 
die Struktur in den Industriebe 
trieben etwas anders Ist: Der An 
teil . des ersten Fonds macht 36. 
des zweiten — 50, und des drlt 
ten — 14 Prozent aus. In den 
letzten Jahren wurden aus diesen 
Fonds mehr Mittel dem Fonds 
für Entwicklung der Produktion 
zugewiesen, deshalb hat er sich 
Im Maßstab der Volkswirtschaft 
dem Fonds für materiellen An­
reiz angenähert, und in der In­
dustrie hat er ihn übertroffen. 
Eine ähnliche Tendenz macht 
sich im ganzen Land bemerkbar

Viktor die Stafette übernehmen 
konnte. Er arbeitete mit dem 
Kombineführer Josif Korda zu­
sammen. Auch zwischen ihnen 
bildete sich enge Kameradschaft 
heraus, die die Beziehungen zwi­
schen Ausbilder und Lehrling in 
ler Regel kennzeichnet.

Man könnte die Aufzählung 
l'ortsetzen. Ich möchte noch er­
wähnen, daß die Jungen Mechani­
satoren von’ ihren älteren Kame­
raden nicht nur die „Geheimnis­
se" der Arbeit übernehmen. 
Wassili Filonenko begibt sich mit 
seiner Gruppe zu den Nachbarn, 
sobald das Getreidefeld Ihrer Bri­
gade abgeerntet ist. Er lehrt die 
Jungen, nach dem Prinzip „Alle 
für einen und einer für alle" zu 
leben. Das hält er für nicht min­
der wichtig als die Oberbietung 
seiner sozialistischen Verpflich­
tungen. Daß er sie In diesem 
Jahr wieder Überboten hat. erüb­
rigt sich wohl zu erwähnen. Zu 
Wassili Fllonenkos ..Getreide­
berg" sind weitere 1 150 Tonnen 
Korn hinzugekommen.

Die „Berge“ der Jungen Grup­
penmitglieder waren natürlich 
niedriger. Doch nicht das Ist we­
sentlich. Hauptsache bleibt, daß 
sie sich gegenwärtig weiter bei 
der Reparatur der Landmaschi­
nen bewähren. Sie machen es gut. 
so. wie sie es bei Filonenko ge­
sehen und gelernt haben. So. wie 
es sich für eine Brigade der ho­
hen Ackerbaukultur geziemt.

Alexander WAISER
Gebiet Koktschctaw

Uber die Nutzung 
des Gewinns

Auf den Brief des Agitators Viktor NuB antwortet der Kandidat der 
Wirtschaftswissenschaften Schamardan SHARYLGAPOW.

Das ist auch' gesetzmäßig: Das 
Prinzip der materiellen Interes­
siertheit muß mit der technischen 
Entwicklung der Produktion ein- 
'hergehen.

Das Vorhandensein der Fonds 
für Entwicklung der Produktion 
schafft für Jedes Kollektiv eine 
feste materielle Grundlage zur 
technischen Erneuerung der Pro­
duktion, zum umfassenden Ma­
növrieren, Bekundung schöpferi­
scher Initiative. In der Produkti­
onsvereinigung „Karagandaugol" 
wurden Im Jahre 1979 In den 
Fonds für Entwicklung der Pro­
duktion 9 995 000 Rubel überwie­
sen und 9 346 000 Rubel genutzt, 
davon wurden für die Einführung 
neuer Technik. Vervollkomm­
nung der Technologie der Pro­
duktion über 70 Prozent ver­
braucht.

Unter den gegenwärtigen Ver 
hältnlssen, da die Ressourcen 
des Fonds für Entwicklung der 
Produktion große Ausmaße er­
reicht haben. Ist die Frage seiner 
höchst rationellen Verteilung 
und Nutzung aktuell wie noch 
nie. Ehe der Agitator darübei 
spricht, kann er den Hörern einst 
wellen praktische Aufgaben in 
der Analyse der Nutzung der 
Fonds für Entwicklung der Pro 
duktlon im Betrieb erteilen. Die 
Analyse der Berichtsangaben der, 
Republlk-Produktlonsve r e 1 n I- 
gung „Kaskoshobuwprom" des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR beweist 
die hohe ökonomische Effektivi­
tät mancher Richtungen in der 
Nutzung dieser Mittel. In der 
Karagandaer Schuhfabrik wurden 
aus den Mitteln des Fonds für 
Entwicklung der Produktion die 
Fließstraßen rekonstruiert, eine 
Technologie der Schuhproduktion 
nlt Verwendung geformter Tel­
len eingeführt, die Technologie 
ler Herstellung von Schuhen aus 
Kunststoffen verbessert. Mit der 
Verwirklichung dieser Maßnah­
men verbesserte sich die Ar­
beitsorganisation. vergrößerte sich 
der Produktionsausstoß und er­
weiterte rieh das Sortiment der 
Schuhe. Der ökonomische Effekt 
betrog 108400 Rubel.

In der Uralskcr Lederfabrik 
„Semljatschka“ wurde auf Ko­
sten der Fonds für Entwicklung 
der Produktion eine Anlage zur

Dle Arbeit eines Getreidebau­
ern wird bei der Ernte sichtbar. 
Eine doppelte Freude empfindet 
er. wenn seine Mühen von Erfolg 
Sekrönt sind. Die mit der Kraft 
er Erde gefüllten Ähren, große 

Mengen bernsteingelben Korns 
verleihen dem Getreidebauern 
neue Kräfte. Und da wird nicht 
mehr die Zelt gerechnet. Rund 
um die Uhr herrscht auf der Ge­
treidetrasse Feld—Tenne—An­
nahmestelle reger Verkehr.

Im Sowchos „Snamja Sowe- 
tow" wurde, wie auch in den an­
deren landwirtschaftlichen Be­
trieben des Gebiets, alles daran 
gesetzt, um das Getreide der 
Ernte des abschließendes Plan­
jahres verlustlos und terminge­
recht ekizubrlngen. Es ist er­
freulich. daß die Werktätigen 
dieses Sowchos während der dies­
jährigen Ernte, wie auch bei der 
Mahd, beim Drusch- und beim 
Getreidetransport, mit eigenen 
Kräften auskamen. Dazu trug die 
exakte Einhaltung des vor der 
Ernte ausgearbeiteten Plans der 
Tätigkeit aller an der Kampagne 
beteiligten Dienste bei sowie der 
unter den Kombinefahrern. Kraft­
fahrern und Tennenarbeltern 
breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb, dessen Ergebnisse 
Jeden fünften Tag ausgewertet 
und allen Beteiligten durch 
..Blitzblätter" und Wandzeitun­
gen mitgeteilt wurden.

Gute Stimmung herrschte In 
der Gruppe Eduard Wullermann. 
Dazu gab es guten Grund.

Ihre Mitglieder freuten sich 
nicht nur darüber, weil sie die 
ersten im Dekadenfazit waren, 
sondern auch, weil die Arbeit 
hoch eingeschätzt wurde.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos und 
Politinformator Stanislaw Klefel 
überreichte der Gruppe neben ei­
nem roten Wimpel auch den 
Dankbrief der Sowchosleltung. 
der Partei- der Gewerkschafts­
und der Komsomolorganisation. 
Diesem Ereignis galt auch das

Um die Ehre der Fabrikmarke
Der Wimpel „Brigade bester 

Qualität" schmückt den Arbeits­
platz des Leiters des Montagear- 
beiterkoUektivs W. Solowjow in 
der Abteilung Nr. 1 des Semi- 
palatinsker Werks für. Gasappa­
ratur. Bereits lange Zeit laufen 
hier keine Reklamationen wegen 
Qualität der Arbeit ein.

„Die Einführung des komple­
xen Systems der Qualitätsüber­
wachung half, dem Ausschuß ei­
nen Riegel vorzuschieben", sagt 
der Chefingenieur des Werks 
W. Penkowoi. „Unsere Speziali­
sten haben Standards erarbeitet, 
deren strikte Befolgung eine ho-

Bereitung alkalischer Lösungen 
und ihre Zuleitung zur Stelle ih­
rer Verwendung in Betrieb ge­
nommen. die Abwelkpresse 
„WoPM-180-K“ angeschafft, das 
Färben des Chromleders mit deih 
Aggregat „MAP" mechanisiert.

Dadurch konnten über 23 000 
Rubel eingespart werden. Bei­
spiele aus seinem Betrieb kann 
jeder Agitator oder Politinforma 
tor in Aussprachen anführen. 
Das wird für die Hörer von größ 
tem Nutzen sein.

Jedoch genügt es nicht, da: 
Kollektiv für die Ermittlung und 
Nutzung der Inneren Reserven 
lediglich zu begeistern Es muß 
eine Interessiertheit an der unun 
terbrochenen Entwicklung und 
Vervollkommnung der Produktion, 
an der größtmöglichen Steige­
rung Ihrer Effektivität und der 
Qualität der Erzeugnisse geschaf­
fen werden. Diese Aufgaben wer 
den durch die Fonds für materlel 
len Anreiz, die für sozialen, kul 
turellen Bedarf und Wohnungs­
bau bestimmten Mittel gelöst. Aus 
diesem Fonds werden den mei­
sten Beschäftigten bedeutend« 
Mittel nach dem Jahresergebnis 
ausgezahlt, was die materielle 
Interessiertheit hebt und das Ge- 
ühf der kollektiven Verantwor­

tung für die Erzielung hoher 
qualitativer und quantitativer 
Kennziffern fördert. Aus dersel­
ben Quelle werden Prämien nach 
den Ergebnissen des sozialisti­
schen Wettbewerbs Im Betrieb 
ausgezahlt und materielle Hilfe 
erwiesen.

Ein wichtiger Ökonomischei 
Hebel für die Verstärkung der 
Interessiertheit der Mitglieder 
des Kollektivs an den Ergebnis­
sen der Produktlons- und Wirt 
schaftstätlgkelt der Betriebe, ar. 
der Festigung der Arbedtsdiszl 
plin, Verringerung der Kaderfluk 
tuatlon ist der Fonds für soziale 
und kulturelle Zwecke und für 
Wohnungsbau. Die Quelle der 
Bildung dieses Fonds ist der Ge 
wlnn des Betriebs. Seine Spezifik 
besteht darin, daß er das Wachs 
tum der realen Einkommen sl 
chert, da er für die Verbesseren 
der kulturellen. Wohn- und Le 
bensverhältnlsse und die medlzi 
nlsche Betreuung der Arbeiter, 
für Einweisungen In Sanatorien. 
Erholungsheime und Touristen- 

von der Agitatorin Alla Schnei­
der herausgegebene „Blitzblatt".

Das Agltkollektlv „Talja- 
notschka aus dem Kulturhaus 
von Neljuolnka hatte für die besten 
Jruppen ein Sonderprogramm 
eingeübt und bot es den Mecha­
nisatoren direkt Im Feld.

Während der Ernte waren alle 
Sowchosleute im Bilde darüber, 
wie die verantwortungsvolle 
Kampagne verlief, wo es Mängel 
gab und wer 1m sozialistischen 
Wettbewerb voran war. Der Sow- 
chosfunk mit dem Vorsitzenden 
des Dorfsowjets von Neljubinka 
Josef Hergert an der Spitze, war 
bestrebt, die sich schnell wan­
delnden Ernteerelgnlssc mög­
lichst operativ in Jedes Haus und 
an Jeden Sowchosarbelter zu 
bringen.

Während der diesjährigen Ern­
te haben sich auch die Agitato­
rinnen des' Sowchos „Nowoiljin- 
skl" Anna Kossenko, Natalia 
Maruschak und Tamara Paljon- 
naja gut bewährt. Sic hatten ei­
nen Bildstand eingerichtet, der 
über die Erfahrungen der besten 
Gruppen berichtete.

7ju Förderern des sozialistischen 
Wettbewerbs während der Ernte 
wurden die Pressegruppen. Dank 
Ihnen war der sozialistische Wett­
bewerb im Rayon wirksam, sein 
Fazit wurde operativ gezogen 
und den Teilnehmern mitgeteilt. 
Die Pressegruppen hielten die 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen unter ihrer Kontrol­
le.

Große Hilfe leisteten bei der 
Ernte die Politinformatoren. Agi­
tatoren und Lektoren. 13 Agita­
tionsbrigaden traten 55 Mal vor 
5 000 Getreidebauern auf. Ein 
Agitationszug, 39 Wanderbiblio­
theken und ein Aufklärungslokal 
leisteten wertvolle Arbeit. Durch 
Wort und Tat verhalf das ideo­
logische Aktiv des Rayons den 
Ackerbauern zum großen Ar­
beitssieg.

Leonid NIKOLENKO
Gebiet Kustanai 

he Effektivität an Jedem Produk­
tionsabschnitt sichert. Ein weite­
rer Faktor, der den Erfolg des 
Kollektivs fördert, ist das stän­
dig wachsende berufliche Kön­
nen der Arbeiter. Die erfahre­
nen übernahmen Patenschaft über 
Neulinge. Zu den besten Lehr­
meistem gehört die Stanzerln 
M. Weshnewez. Sie ist stolz dar­
auf, daß ihre ehemaligen Lehr­
linge Krassilnikowa. G. Po­
krowskaja, G. Scharogina u. a. 
nun Spezialisten erster Klasse 
und Bestarbeiterinnen der Pro­
duktion rind.

(KasTAG)

herbergen, für die Einrichtung 
der Kultur- und Aufklärungsan­
stalten. Sportmaßnahmen, die 
Verbilligung und Verbesserung 
der Kost in den Gemeinschafts­
küchen der Betriebe, Vorschul­
kinderanstalten und Pionierla­
gern bestimmt ist.

Die Akkumulation von Mitteln 
für kulturelle und soziale Be­
treuung und Wohnungsbau in ei­
nem besonderen Fonds ermög­
lichte die Hebung ihrer stimulie­
renden Bedeutung, trug zur Ent­
wicklung der Initiative der Be­
triebe in der Verbesserung der 
Bedienung der Arbeiter bei. In 
der Vereinigung „Karaganda- 
ugol" wurden an diesen Fonds 
Im Jahre 1979 4 207 000 Rubel 
überwiesen. Der größte Teil da­
von wurde für die medizinische 
Betreuung der Arbeiter und für 
die Finanzierung der dezentrali­
sierten Investitionen verbraucht. 
Der medizinischen Betreuung, 
len Gesundungs- und sanitären 
Maßnahmen wird in der Kohlen- 
ndustrle große Aufmerksamkeit 

geschenkt.
Wichtig ist, daß die Betriebe 

der Vereinigung ..Karaganda- 
ugol", die sich in Karaganda be- 
ilndllchen Betriebe der Lebens­
rnittel- und der Leichtindustrie 
Kasachstans die Mittel dieses 
Fonds für ihren Anteil am ge­
meinsamen Bau von Wohnhäu­
sern. Klubs, Stadien und anderer 
kultureller und sozialer Einrich­
tungen mit anderen Betrieben 
und Organisationen nutzen. Sie 

-erweisen ihre Mittel auch auf 
ler gleichen Anteilgrundlage In 
ihnliche Fonds, über die die 
Vollzugskomitees der örtlichen 
.Sowjets - der Volksdeputierten 
verfügen. Die gesamte aut Ko­
sten des Fonds in Nutzung ge­
nommene Wohnfläche der verel- 
ilgung wird von den Werktätigen 
der Kohlengruben und anderer 
Betriebe der Vereinigung bezo­
gen. In erster Linie werden die 
Bestarbeiter und Neuerer der 
Produktion mit Wohnungen ver- 
orgt. Sie werden auch bei der 

Zuteilung der Einweisungen In 
Sanatorien, Erholungsheime usw. 
levorzugl. Natürlich hebt d?‘ die 
stimulierende Rolle des Fonds, 
festigt die Arbeitsdisziplin ver­
engert die Kaderfluktuation.

Auf Kosten dieses Fonds wur 
len im Laufe des Planjahrfünfts 
'n der Vereinigung „Karaganda- 
igol“ ein medizinischer Komplex 
mit einem 200-Betten-Kranken- 
naus in der Stadt Schachttnsk er- 
-lchtet und eine Poliklinik mit

') Plätzen In der Siedlung 
Schachan. ein Klub mit 400 
Plätzen, ein ganziäh’ :■ - Pionier­
lager mit 350 Plätzen. Die In 
llesem Jahr ungenutzten Mittel 

gehen aufs nächste Jahr über und 
werden vom Betrieb oder -on 

der Vereinigung nicht getilgt.
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Die Suche wird fortgesetzt
Die Pionierfreundschaft der Mit­

telschule Nr. 12 in Uralsk führt meh­
rere Jahre den Namen der Heldin 
der Sowjetunion, Komsomolzin Soja 
Kosmodemjanskaja. Die Roten Pfad- 
Finder sammelten über die Heldin 
Materialien, Dokumente, wechselten 
Briefe mit anderen Pionierfreund­
schaften, die diesen Namen tragen, 
mit den Schülern aus dem Dorf Pet­
ri schtschewo.

Am 5. Januar 1980 unternahmen 
30 Aktivisten mit der Freundschafts­

<(£>- Interessante Beschäftigung
Für uns, Schüler der 6. Klasse, ist 

der Besuch des Klubs der Internatio­
nalen Freundschaft etwas Neues. 
In diesem Jahr schlug uns die Leite­
rin des KIFs vor, an dessen interes­
santen Arbeit teilzunehmen. Unse> 
Klub ..Venceremos" zählt 25 Mit­
glieder. das sind Schüler der 4.—9 
Klassen

Sehr interessant ist Oe' Briefwecb 
sei mit Pionieren aus verschiedenen 
Städten unsere* Heimat und mi» tun- 
gen Internationalisten aus dem Aus­
land Besonders gern lesen wir die

«“Kunksmuhme und Kapitän
(Auszüge aus dem Buch

2 Am näcnsten Morgen schnall- 
• ten sie sich Schlittschuhe an 

und machten sich aut den Weg über 
das zugefrorene Meei.

In der Stadt angekommen, landen 
sie Trumms Haus unversehrt vor,

Die Kunksmuhme machte sich so­
fort an die Durchsicht der Briefe. 
Außer einigen von Trumms Freun­
den abgesandten Neujahrskarten 
waren alle an sie gerichtet:

Hochverehrte KunksmuhmeI
Ich nehme meinen ganzen Mui 

zusammen und wende mich an Sie. 
Mein Bruder ist schon ein paar Jah­
re krank.

Teure Kunksmuhme!
Ich bin todunglücklich, weil ich 

niemandem gefalle und keiner mich 
je lieben wird, denn ich habe ein so 
breites Gesicht und einen abscheu­
lich großen Mund. Nur Sie können 
mir helfen und mich glücklich ma­
chen. Sonst werde ich ins Wasser 
gehen.

Teure Kunksmuhme!
Meine Großmutter ist gelähmt und 

sieht überhaupt nichts mehr. Vati 
sagt, daß ihr niemand mehr helfen 
kann. Aber ich meine, daß Du es 
kannst. Teure, teure Kunksmuhme! 
Es wäre sonst so traurig.

Und so fort. Jeder Brief sorgfältig 
mit der Anschrift des Absenders 
versehen. Die Kunksmuhme las unc 
las, wobei sie die Briefe in zwei 
Stapel sortierte. Der eine wurde 
groß und hoch, der andere klein 
und niedrig. Als sie alle Briefe durch 
hatte, nahm die Kunksmuhme den 
großen Haufen unter den Arm, 

pionierleiterin Ljuba Makruschina an 
der Spitze die Reise Kaluga — Bo­
rodino — Petrischtschewo. Die Jun­
gen und Mädchen fotografierten, 
besuchten die Gedenkstätten und 
brachten aus Petrischtschewo Ko­
pien von Sojas Briefen, von ihrem 
Komsomolmitgliedsbuch, Postkarten.

Diese Dokumente, Fotos, Erinne­
rungen sind nun in unserem Schul­
museum ausgestellt, das am 1. Sep­
tember eröffnet wurde. Die Roten

Briefe aus der DDR, weil wir 
Deutsch als Muttersprache erlernen. 
Daraus erfahren wir viel Neues über 
die Geschichte, Literatur und Kul­
tur der DDR. Jetzt bereiten wir uns 
auf einen Pioniernachmittag vor, der 
den jungen Antifaschisten gewidmet 
ist. Die Mitglieder unseres Klubs 
hoffen, daß der für alle sehr lehr­
reich sein wird.

Jede Klasse hat die Aufgabe be­
kommen, ein politisches Plakat über 
Frieden und Freundschaft zwischen 
den Völkern zu malen. Die Schüler­
kommission wird das beste, inhalts­

„Die Kunksmuhme)

brachte ihn in die Küche, steckte 
ihn in den Herd, machte ein Feue* 
an und stellte Erbsensuppe aul. Danr 
sagte sie zu Trumm:

„Wir werden wohl einige Tage 
*n der Stadt bleiben müssen, ich muß 
einige Kranke untersuchen."

Die Kunksmuhme ließ den Kapitän 
zu Hause auf die Erbsensuppe auf- 
passen, nahm ihre riesige Handta­
sche und machte sich unverzüglich 
auf ihre Krankenvisiten. Zuerst woll­
te sie die kranke Großmutter besu­
chen und sich dann das junge Mäd­
chen ansehen, das gedroht hatte 
seines großen Mundes und breiter 
Gesichtes wegen ins Wasser zu ge­
hen. Ein paarmal mußte sie sich nach 
der Richtung erkundigen, dann war 
sie am Ziel.

„Ich habe so auf dich gewartet" 
sagte das kleine Mädchen. „Ich 
fürchtete schon, daß du nicht 
kommst. Großmutter schläft, aber 
Vati und Mutti sind nicht zu Hause."

Das Mädchen führte die Kunks­
muhme in das Zimmer der Großmut­
ter. Die Großmutter lag mit ge­
schlossenen Augen im Bett, ihr 
Atem ging schwer und pfeifend.

„Sie kann sich nicht bewegen und 
sieht auch nichts”, sagte das Mäd­
chen bekümmert. „Machst du sie 
nun gleich gesund?"

„Hm", sagte die Kunksmuhme, 
die Großmutter betrachtend. „Ich 
habe keine Medizin mit. „Laß mich 
etwas nachdenken."

Die Kunksmuhme setzte sich in 
Großmutters Schaukelstuhl am Fen­
ster und versank, sich darin schau­

Peter KLASSEN

Erster Schnee
Über Nacht ist Schnee gefallen. 
Blendend weiß die Flur ringsum. 
Häschen tanzt im weißen Mantel 
munter um den Strauch herum.
Meisen haschen nach den Beeren, 
saftig rot vom Schneeballstrauch. 
Auf dem Ast lärmt eine Elster 
immer noch nach altem Brauch.
Kinder eilen zu den Tiercnen, 
bringen Futter in den Wald.
Ihre Freude, ihr Entzücken 
zwischen Bäumen widerhallt.

Pfadfinder hatten für seine Ausstat­
tung selbst gesorgt.

Aber die Sucharbeit wird fortge­
setzt. Man entdeckt neue Namen, 
plant neue Reiserouten. Während 
der Winterferien wollen die Pionie­
re nach Krasnodon — der Heimat­
stadt der Junggardisten — fahren.

Im Bild: Der Pionierfreundschafts- 
al plant eine neue Suchaktion.

Text und Foto: Viktor Krieger 

reichste Plakat herau'finden. Den 
Sieger erwartet ein Preis.

Manche Mitglieder des KIFs be­
kamen Aufträge, Alben zu verschie­
denen Themen anzufertigen. Beson­
ders schön ist das Album, das über 
die Erfolge und Leistungen der 
deutschen Arbeiter zum Jubiläum 
der Republik berichtet.

Olga EISINGER, 
Schule Nr. 9 in Ossakarowka

Gebiet Karaganda 

kelnd, in tiefes Sinnen. Schweigend, 
mit großen Augen, verfolgte das 
Mädchen von seinem Schemel aus, 
wie sich die Kunksmuhme auf dem 
Stuhl wippte.

Endlich sagte die Kunksmuhme:
„Laß uns mal nachsehn, was für 

Gewürze deine Mutter in der Küche 
hat.”

Sie begaben sich in die Küche, 
und das Mädchen öffnete die Schub­
lade, in der die Mutter Gewürze 
aufbewahrte. Dort standen einige 
Dosen mit Pfeffer, Soda, Zitronen­
säure und Vanillezucker. Die Kunks­
muhme rückte sie von einer Stelle 
tur andern und murrte:

„Dpn guten alten Quendel gib! 
man wohl heutzutage nicht mehr in 
die Suppe? Und Wurstkrauf sehe 
ich auch nicht. Wo sind denn der 
Kümmel und die Wacholderbeeren! 
Und der Rosmarin? Auch keine Pfef­
ferminze da. Keine Kressensamen 
Keine Gurkenwürze. Deine Mutter 
füttert dich wohl bloß mit Pfeffer 
und Soda, armes Kind?"

Das kleine Mädchen errötete und 
versicherte, der Kümmel wäre erst 
vor kurzem alle geworden, und 
Zwiebeln seien ja wirklich noch vor­
handen. Ernstlich ungehalten schüt­
tete die Kunksmuhme nun den gan­
zen Inhalt ihrer Handtasche auf den 
Küchenboden. Was für Krimskrams 
da nicht alles zum Vorschein kam! 
Mißmutig stopfte die Kunksmuhme 
eines nach dem anderen wieder in 
die Handtasche. Zu guter Letzt blieb 
nur ein Häufchen Spreu und Staub 
liegen. Die Kunksmuhme wühlte ein 
wenig darin herum, fischte aus dem

„Drei Hahnenschreie weit“
Als die Leiterin unseres Hofklubs 

„Sokol" Jekaterina Nikolajewna Ano­
china uns über die bevorstehende 
Exkursion „Unser Freund—die Ver­
kehrsampel" informierte, meinten 
einige prahlerisch: 'Na, kennerv wir 
etwa die Verkehrsregeln nicht?' 
Schließlich fuhren wir alle mit, wqil 
es eine Busexkursion war und alle 
ganz gern mal auf den gepolsterten 
Sitzen faulenzen wollten.

Die Oberverkehrsinspekteurin Lju­
bow Andrejewna Ossinskaja nahm 
den Platz ein, wo gewöhnlich der 
Exkursionsleiter sitzt, und nahm das 
Mikrophon. Sie sprach nicht des 
langen und breiten, wie wir die 
Straßen überqueren sollen, sondern 
erzählte uns von den Siebenmeilen­
stiefeln. „Der Mensch wollte sich 
schon immer schneller bewegen. 
Und er begann davon Märchen zu 
dichten. Zuerst erfanden die Men­
schen die Fuhre und den Schlitten. 
Die Fuhrleute kannten zuerst keine 
Verkehrsregeln. In Rußland führte 
der Zar Peter I. zum erstenmal auch

Großes Ereignis
Vor kurzem wurde ich zusammen 

mit 28 Jungen und Mädchen unserer 
Thälmann-Schule in Stepnoje in den 
Komsomol aufgenommen. Nun tra­
ge ich mit Stolz das Komsomolab­
zeichen mit Lenins Bildnis.

Ich will es mit Würde tragen und 
bemühe mich, gut zu lernen und im 
gesellschaftlichen Leben aktiv zu 
sein. Mein Auftrag ist Patenarbeit 
in einer Pioniergruppe.

Amalia BRUCH, 
Klasse 8

Gebiet Tschimkent

Alexander BRETTMANN

Kameraden
Alle Schüler in der Klasse 
liebten Lieschen sehr; 
doch es schien, als ob 

der Wassja 
eine Ausnahm wär.
Wußt das Mädchen in der Stunde 
etwas nicht genau, 
gleich hat Wassja angebunden, 
und es gab Radau.
Hat sich manchmal eingeschlichen 
in ihr Heft ein Klecks, 
wurde sie von ihm verglichen 
mit der Wetterhex.
Aber einmal kam gegangen 
Wassja müd nach Haus.
Seine sonst so frischen Wangen 
sahen blasser aus.
„Hast du schlechte Noten, 

Wassja?"
sprach Mama ihn an.
..Oder hat dir auf der Straße 
jemand was getan?"
„Nein", erwiderte der Schüler. 
„Habe Vier und Drei.
Aber Lieschen Wiesenmüller 
kriegte eine Zwei."
Um das Lieschen ist es schade, 
und sie tut mir leid.
Einen bessern Kameraden 
gibt's nicht weif und breit."

Trumm
Staub eine Handvoll Krümel und 
legte dann die übriggebliebenen 
Fäserchen in die Tasche zurück.

„Man sollte sich nie mit leerem 
Beutel aut den Weg machen", sagte 
sie. „Stets muß man für alle Fälle 
dieses oder jenes bei sich haben. 
Hätte ich nur gleich daran gedacht, 
auch Honig mitzunehmen, dann hät­
ten wir es schon irgendwie ge­
schaht."

Nun strahlte die Kleine übers gan­
ze Gesicht.

„Honig haben wir ja!" sagte sie 
und suchte hurtig den Honigtopt 
hervor.

Die Kunksmuhme roch, immer 
noch murrend, am Honig und ver­
langte dann zwei Kochtöpfe. In dem 
einen wärmte sie den Honig, fügte 
ihm einige Pflanzenfasern bei, mixte, 
seihte durch, kühlte und erhielt 
schließlich eine goldgelbe Salbe. Im 
anderen Topf kochte sie eine dun­
kellila Flüssigkeit.

„Vielleicht wird daraus noch 
was", bemerkte sie.

Die Muhme kramte aus ihrem Beu­
tel eine Vogelfeder hervor, tunkte 
sie in die Salbe und bestrich mit ihr 
die Augen der Großmutter.

Dann gab sie der Großmutter ei­
nige Tropfen von der Flüssigkeit.

Mit angehaltenem Atem verfolgte 
das Kind das Tun der Kunksmuhme.

Bei der Großmutter vollzog sich 
nicht die geringste Veränderung. 
Da brach das Mädchen vor lauter 
Enttäuschung in Tränen aus.

„Nur Geduld, mein Kind", tröste­
te die Kunksmuhme. „Krankheiten 
pflegen wie Rosse anzugaloppieren, 

für die Fuhrleute konkrete Verkehrs­
regeln ein.

In den Busfenstern zogen an uns 
die bekannten Straßen unserer Hei­
matstadt vorbei. Plötzlich zeigte 
Ljubow Andrejewna auf den Geh­
steig und fragte, ob wir seine Ge­
schichte kennen. Niemand wußte 
etwas. Es stellte sich heraus, daß der 
erste Gehsteig in Paris 1885 ent­
stand. Er wurde von der Fahrgasse 
durch eine ziemlich hohe Wand ab­
getrennt. Mit der Zeit wurde diese 
Wand immer niedriger und die heu­
tige Fußsteigkante ist das Überbleib­
sel der ehemaligen V/and.

Der Bus hatte inzwischen die 
Stadt verlassen.

„Was sind das für Ffosfen mit 
Zahlen darauf?" fragte Ljubow An­
drejewna.

„Das sind die Kilometerpfosfen”, 
antworten Sascha Kosatschenko und 
Vitali Pelepej wie aus einem Mun­
de.

„Welche Maßeinheiten gab es 
früher?" Niemand wußte es. Jetzt

Forum junger Internationalisten
In Pawlodar versammelten sich 

junge Internationalisten aus allen 
Unionsrepubliken zu ihrem großen 
Forum. Es fand im herrlichen Ka- 
tajew-Pionierpalast statt. Hier 
tauschten die Vertreter der besten 
Klubs der Internationalen Freund­
schaft unserer Heimat Erfahrungen 
und Adressen aus, hier freundeten 
sich Jungen und Mädchen an, trafen 
sich die Briefpartner.

Die Gastgeber — Pioniere und

Mehrere Jungen und Mädchen 
aus der Stadt Syrjanowsk, Gebiet 
Ostkasachstan, spielen im Bajanor- 
chester „M. Mussorgski" russische 
Volkslieder und Weisen, Märsche 
russischer Komponisten und Werke 
der Weltklassiker. Dieses Orchester 
trat mehrmals in Stadt- und Geoiets- 
weftbewerben der Laienkunstkollek- 
five auf und ist in Syrjanowsk unter 
den Freunden der Bajanmusik sehr 
populär.

Im Bild: Jewgeni Chanjuk und 
sein Orchester.

Foto: Wjatscheslaw Pawlunin 

davontrotten sie jedoch wie von 
müden Ochsen gezogen. Morgen 
komme ich wieder."

Die Kunksmuhme kam wirklich 
Tag für Tag, verabreichte der Groß­
mutter Tropfen und salbte ihr die 
Augen ein, bis die Großmutter ei­
nes Tages plötzlich mit klarer Stim­
me sagte:

„Ich sehe."
„GroßmuttiI" jubelte das. Mäd­

chen überglücklich. „Siehst du mich 
wirklich?"

Die Großmutter setzte .sich auf 
den Bettrand, betrachtete ihr Enkel­
kind eingehend und sagte:

„Sieh mal an, wie groß du inzwi­
schen geworden bist."

„Geh, liebes Kind, deck den 
Tisch", sagte sie. „Wir wollen unsren 
Gast mit Honigbrot und Milch be­
wirten." I

Behaglich wiegte sich die Kunks­
muhme im Schaukelstuhl und warte­
te auf die Milch mit dem Honigbrot.

Und weiter hastete die Kunksmuh­
me durch die Stadt, von einem 
Hilfsbedürftigen zum anderen, 
pflegte, behandelte und kurierte 
unablässig Tag und Nacht. An 
die zwanzig Blinde wurden sehend. 
Vierzig Omas und sochsunddreißig 
Opas waren wieder wohlauf und 
rüstig wie ehedem.

Siebenmal hatte die Kunksmuhme 
von ihrer Insel Heilkräuter ange­
schleppt. Auf der Straße konnte sie 
sich nicht mehr blicken lassen. Kaum 
erschien die Kunksmuhme irgend­
wo, umringte sie sogleich eine Men­
schenmenge. Man bewunderte sie, 
forderte sie auf, wahrzusaoen oder 
Hexenstückc und Zauberkünste dar­
zubieten. Schließlich war die Kunks­
muhme all dessen gründlich über­
drüssig geworden. 

hörten wir uns noch eine-spannende 
Geschichte darüber an, wie die 
Menschen mit Hilfe des Hornblasens 
die Entfernung maßen. Wir mußten 
•ehr lachen, als Ljubow Andrejewna 
sagte, daß in manchen Gegenden 
sogar der Hahn dabei mitmachte. 
Man sagte z. B. daß ein Dorf von 
dem anderen in einer Entfernung 
von drei Hahnenschreien liegt.

Nun stellte Ljubow Andrejewna 
eine Frage nach der anderen zu den 
Verkehrsregeln — wie sich die Fah­
rer und Passanten auf der Straße 
zu verhalten haben. Jeder von uns 
bemühte sich, besser zu antworten. 
Die meisten Punkte bekam Serjosha 
Popow, er hafte alle Verkehrsregeln 
gewußt.

Nachdem wir den Bus verlassen 
und uns von unserer lieben Exkur­
sionsführerin verabschiedet hatten, 
rief jemand: „Nun gehen wir drei 
Hahnenschreie weit..."

Alexander ROSHKO, 
Jungkorrespondent 

Petropawlowsk

Komsomolzen aus der Irtyschstadf— 
zeigten den Gästen ihre besten 
Klubs, ihre Schulen, begleiteten sie 
ins bekannte Traktorenwerk und zu 
den Neubauten, nach Ekibasfus und 
Jermak,

Das Treffen endete mit einer 
Pressekonferenz der Klubspräsiden­
ten und einem großen Konzert der 
jungen Laienkünstler,

Woldemar SCHÜTZ

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Die elfjährige Lene und die zwölf­
jährige Nina möchten gerne mit 
Thälmann-Pionieren korrespondie­
ren.

Hier ihre Adressen:
472452 KaparaiuHHCKax oö.iacrb, 
HypiiucKiiA paüon, 
COBXO3 <ypoxtaftHufl>

Lene Weigel
459726 KycraiiaficKaR oßaacTb, 
CeMHOSepmzA paflon.
nocczioK CyjiyKozib

Nina Chanina
Unser KIF „Iskatel" ist zwei Jahre 

alt. In dieser kurzen Zeit haben wir 
schon einiges geleistet. Ein Freund­
schaftsfestival, verschiedene Aus­
stellungen, Solidaritätspakete für 
Kampuchea. Nachmittage in den 
Pioniergruppen, Sitzungen, Mee­
tings, Funkappelle stehen auf unse­
rem Konto. In diesem Jahr zählt un­
ser KIF schon 40 Mitglieder.

Zur jüngsten Sitzung luden wir 
die Lehrerin W. I. Sitnitschenko ein. 
Sie erzählte uns über das Leben der 
Kinder in Bulgarien und Jugosla­
wien, wo sie in diesem Sommer als 
Touristin war. Ihre Ausführungen 
waren sehr interessant, weil wir in 
diesen Ländern viele Freunde ha­
ben. Die Mitglieder unseres Klubs 
stehen im Briefwechsel mit Kindern 
aus vielen sozialistischen Ländern. 
Besonders viele Freunde haben wir 
in der DDR. In unserem Klub be­
sprechen wir immer unseren Brief­
wechsel, informieren uns über das 
Leben der Kinder in den jeweiligen 
Ländern.

Hier unsere Adresse: •
624026 TleTponaB.ioBCK.
CUJ JA 3

KIF „Iskatel"

Zum Kichern
„Mama, darf ich bitte den Hammer 

haben?" bittet Hans.
„Aber nein", sagt die Mutter. „Du 

schlägt dir nur auf die Finger!" 
Hans schüttelt den Kopf: „Aber 
nein, den Nagel hält doch Peterl"

„Ich brauche eine neue Brille, 
Doktor", sagt der Junge zum Arzt.

„Kurzsichtig oder weitsichtig?" 
fragt der Arzt.

„Durchsichtig, Doktor."
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Mit mehreren 
Fräsmaschinen

Die Klingel eines Brücken- 
krans signalisierte, daß die 
WerKsiucse zugesieilt sjid. Der 
Fräser Jo.iann Preßler nahm sie 
in Einp.ang unu macnie sich an 
d.e Aroelt.

Es gar., die Werkstücke für die 
Waizsuoue aes Bununetallver- 
arbeuungswerks zu iräsen. Der 
.AUtirag >.'.ir ur.ngeno. und man 
verstand gut, oau der bullstand 
dieses le.siungsiahlgen Aggre­
gats koslsp.ei.g Ist.

Es Ist mein >eicnt. ein Werk­
stück unter dem Fräser genau 
e_nzuspännen. oenn H.e To.eran- 
zen slna m.Q.mai. V.ei Zelt nimmt 
auch das Einrichten In Anspruch. 
Erst, wenn alles genau Justiert 
ist, wird die Fräsmaschine ein­
geschaltet. Aber das war iür den 
erfahrenen Metadiarbe.tcr n.chts 
Außergewöhnliches. Das Detail 

wurde rechtzeitig und In gu­
ter Qualität gefertigt.

In der mechanischen Abtei­
lung der Reparaturwerkstatt des 
Baiehaschcr Bergbau- und Hüt­
tenkombinats ist Johann Preß- 
ler schon 12 Jahre tätig. 
Er bekommt Produkilonsaüfträge 
aus allen Abschnitten und Betrie­
ben des "Kombinats. Johann Preß- 
ler hatte in der mechanischen 
Werkabteilung eine gute Schu­
le durchgemacht — erst als Lehr­
ling angefangen, dann an den 
einfachsten Werkbänken gear­
beitet und Zimmerungsmaterial 
gefertigt. Johann Preßler strebte 
immer danach, in seinem Beruf 
weiterzukommen. Jetzt arbeitet 
er 10 Jahre an einer Fräsmaschi­
ne und kann gleichzeitig noch 
zwei bedienen. Die Ökonomen 
haben berechnet, daß Johann 
Preßler auf seinem Arbeltskalen- 
der schon September 1982 
schreiben kann.

An diesen Tagen steht 
Johann Preßler erfolgreich Im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitages. Er hat 
die Verpflichtung übernommen, 
zum 23. Februar — dem Tag 
der Eröffnung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU — das Pro­
gramm des zweiten Jahres des 11. 
Planjahrfünfts zu beenden.

Wilhelm BUCHMANN 
Gebiet Dsheskasgan

Er weiß 
jederzeit Rat

Seinclgabiden Salykow ist vor 
zehn Jahren in die mechanische Ab­
teilung Nr. 2 des Lcnin-Werks für 
Kolbenringe in Makinsk gekommen. 
Er wurde als Einrichtcrlehrling für 
Schleifmaschinen eingestellt und 
dem ältesten Meister des Betriebs 
W. Solotarjow in die Lehre ge­
geben. Der Bursche war fähig und 
erfüllte recht bald so manche Auf­
gabe selbständig und gut. Er 
brauchte jedoch - viele Monate, um 
es zum wahren Meister im Beruf 
zu bringen. Die Begeisterung, der 
Fleiß und die ständige Suche hal­
fen Salykow, das gesteckte Ziel 
schneller zu erreichen.

Die Erfahrungen wurden mit 
jedem Jahr reicher, das Berufskön­
nen des Einrichteschlossers und sei­
ne Produktionskennziffern wuchsen. 
An drei Arbeitsgängen ist die Lei­
stung bei der Bearbeitung der Kol­
benringe im Werk auf 170—200 
Prozent gestiegen.

Salykow hält mit seinem Wissen 
und Können nicht hinter dem Berg. 
Er übermittelt seine Erfahrungen 
gern jungen Spezialisten. Unter den 
zahlreichen Lehrlingen wäre beson­
ders Alexander Resnitschcnko zu 
nennen, der sielt als sachkundiger 
Einrichter einen Namen gemacht 
hat. Salykow lernt auch heute 
Jugendliche an. Arbeiter aus ande­
ren Abteilungen kommen, um bei 
ihm so manchen Griff abzugucken. 
Er hat immer alle Hände voll zu 
tun, doch findet er für jeden Zeit, 
kurz über seinen Beruf zu erzäh­
len, die Regelung der Schleifmaschi­
nen zu erklären.

Salykow geht alles an: Die Frei­
zeitgestaltung der Arbeiter, die 
Begrünung des Betriebsgeländes 
u. a. m. Er erfüllt einen beliebigen 
ehrenamtlichen Auftrag gewissen­
haft.

Für die erzielten Arbeitscrfolgc 
wurde S. Salykow mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet Er 
ist Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb der Jahre 1973, 1974 und 
1976. Vor kurzem wurde Salykow 
eine weitere Ehre zuteil: Das ZK 
der Gewerkschaften würdigte ihn 
mit dem Abzeichen „Aktivist des 
10. Planjahrfünfts".

Kadyr DSHUMUSCHEW 
Gebiet Zclinograd

Glückwünsche
für Allda KROCKER. wohnhaft 
in Karaganda, zu ihrem 90. Ge­
burtstag von Vally und Erich 
Gauß. Verwandten und Freun­
den:
für meinem Briefpartner Fjodor 
SCHREIBER aus Semlpalatlnsk 
zu seinem 55. Geburtstag. Gute 
Gesundheit und Schaffenskraft 
wünscht ihm Elisabeth Seifert 
und Familie.

Die Abteilung Fremdsprachige Literatur ist eine von den vierzehn Ab­
teilungen der neuen Gebietsbibliothek „Saken Sejfullin" in Zclinograd. Es 
gibt hier 20000 Bücher in lünfzehn Sprachen der Welt. Den Besuchern steht 
ein bequemer Lesesaal zur Verfügung.

Oberbibliothekarin Bachyt Iskakowa, Abteilungsleiterin Maria Heide­
brecht und Bibliographin Ludmilla Mussashanowa (im Bild) hellen jeder­
mann gern, sich in diesem Büchermeer zurechtzufinden.

Foto: Woldemar Nagel

Dsm Wunsch 
entgegenkomnisn

Nach Absolvierung der päd­
agogischen Hochschule kam Alla 
Alcxandrowna Pidde nach 
Aralsk, wo sie bis heute als Ma- 
thcmatlklehrerin In der Schule 
Nr. 14 tätig ist. Dreißig Jahre 
unermüdlicher Lehrera r b e 11 
machten sic In der Stadt be­
kannt.

„Ihr Enthusiasmus läßt nie­
manden gleichgültig, Neben Ihr 
ist cs unmöglich, nachlässig zu 
arbeiten”, sagte die Leiterin der 
Lchrabtcllung. „Nein, sie liest 
uns Jungen Pädagogen keine Le­
viten, sie Ist für uns Immer ein 
Beispiel, ihre selbstlose Arbeit 
spornt uns an."

Ich glaubte. wir kommen 
sofort Ins Gespräch über 
verschiedene komplizier­
te pädagogische und psy­
chologische Probleme, mit denen 
sic tagtäglich konfrontiert wird. 
Statt dessen holte Alla Alexan- 
drowna aus dem Schrank einen 
Stoß Alben hervor. Es waren 
gründlich durchdachte Konzepte 
thematischer Klassenabende zu 
verschiedenen Themen, mit einem 
reichen Quellenverzeichnis pu­
blizistischer Artikel und schön­
geistiger Literatur, die bei der 
Vorbereitung benutzt wurden 
oder die den Schülern empfohlen 
werden können.

Die Lehrerin reagiert auf die 
wichtigsten Ereignisse, die 1m 
Land vor sich gehen. „Verneige 
dich vor dem Brot" — so hieß ei­
ner der thematischen Klassen­
abende. Natürlich wurde dabei 
das aufschlußreiche Werk von 
L. I. Breshnew „Neuland” be­
nutzt.

„Ich habe die außerunterricht­
liche Arbeit sehr gern", bemerkt 
Alla Pidde, „und bemühe mich, 
die Arbeit so zu gestalten, daß 
ein Abend nicht dem anderen 
gleicht.“

Einmal bat sie Ihre Zöglinge, 
sclbstgcfertlgte Erzeugnisse in 
die Schule zu bringen. Die Lehre­
rin wollte nur einmal sehen, was 
die Kleinen mit Ihren eigenen 
Händen anfertigen können, wie 
weit ihre Phantasie reicht.

Wie aufrichtig wunderte sich 
Alla über die Zeichnungen von 
Sweta und die Blumen, die Nata­
scha so schön und geschickt an­
gefertigt hatte.

„Welch eine schöne Blume", 
wundert sich die Lehrerin. „Ich 
könnte solche nicht machen. Viel­
leicht zeigst du mir, wie du das 
machst”, bat Alla Alexandrowna. 
Mehrere Mädchen sprachen den 
Wunsch aus. der Lehrerin die 
Handgriffe zu zeigen. 
Und die Kinder beschlossen, der 
Lehrerin zum Frauentag einen 
Strauß selbstgefcrtlgter Blumen 
zu schenken. Eine ganze Woche 
arbeiteten die Kinder, Mädchen 
aus anderen Klassen schlossen 
sich Ihnen an, so schmückten sie 
das Klassenzimmer feierlich aus. 
Es waren Blumen,' die ihre Leh­
rerin so gern hatte.

Alle, die einst bei Alla Pidde 1 
gelernt hatten, kommen unbedingt 
immer wieder einmal zurück, um 
ihrer Lehrerin „Rechenschaft” 
abzulegen. Mit vielen steht sie 
Im Briefwechsel. Haben die Jun­
gen den. Armeedienst beendet, 
besuchen sie Alla Alexandrowna. 
Die erste Frage, mit der sie sich 
an sie wendet. Ist: „Welche eh­
renamtliche Arbeit hast du er­
füllt?" „Wenn der Mensch ge­
sellschaftlich aktiv ist", meint 
sie. „dann Ist alles in Ordnung., 
dann haben wär ihn in die rechte 
Bahn gelenkt.”

30 Jahre... Ob das viel ist? 
„Wie man cs nimmt“, antwortet 
Alla Pidde. „Heute sitzen die 
Kleinen vor mir, nach dem Äu­
ßeren. nach den Gewohnheiten 
und dem Benehmen der Kinder 
erkenne Ich Ihre Eltern, die ich 
auch einst unterrichtete."

Georgi PROTOPOPOW

Gebiet Ksyl-Orda

DIE KLEINE Grcrwknsel im to­
senden Ozean wurde zum Hand­
lungsort des neuen Streifens 
..Menschen im Ozcan", gedreht 
Im Studio „hfosfilm" von dem 
Jungen Regisseur P. Tschuchral 
nach dem Szenarium von E. Wo­
lodarski.

Auf der kleinen Insel tobten 
die Naturgewaltcn: Sturm, Erd­
beben, Tsunami. Unter diesen 
extremen Bedingungen offenbart 
sich das wahre Verhallen des 
Menschen sich selbst und ande­
ren gegenüber.

In offener See retten sowjeti­
sche Mariner unter Lebensge­
fahr fünf schiffbrüchige chinesi­
sche Fischer. Von den ersten 
Bildern an verstehen wir, daß 
dieser Film tapferen und starken 
Menschen gewidmet ist. für die 
der wogende Ozean ein gewohn­
ter Arbeitsplatz Ist. Auf seinen 
unendlichen Welten stehen die 
Grenzsoldaten ihre verantwor­
tungsvolle Wacht, die von ihnen 
zuweilen große Opfer verlangt.

Wir erleben aber auch einen 
ganzen Ozean menschlicher Be­
ziehungen. Hier walten Kräfte 
des Guten und des Bösen, hier 
geht es mitunter auch nicht ohne 
Menschenopfer ab. In der Schil­
derung dieser zwei „Ozeane" 
auf dem Bildschirm gibt es we­
sentliche Unterschiede. Im er­
sten Fall sehen wir: Das Geheim­
nis des Erfolgs im Kampf gegen 
die Naturgewaltcn wurzelt In 
Tapferkeit und Ausdauer. Im 
zweiten Fall aber offenbart sich 
uns der Weg. der zum Sieg in 
den menschlichen Beziehungen 
führt, nicht sofort. Die Autoren 
zeigen überzeugend, wie kompli­
ziert und verwickelt zuweilen 
der Weg zur Wahrheit sein kann.

Was kann man von einem 
Menschen am ehesten erwarten, 
dem man In schwieriger Minute 
Hilfe erwiesen hat? Selbstver­
ständlich Dankbarkeit. Aber In

------------------------------------- Neue Filme ----------------------------------------------------------------------------------

Auf der Grenzinsel
den menschlichen Beziehungen 
ist nicht alles so einfach, um so 
mehr, als in diese Beziehungen 
die dunklen Kräfte der chauvini­
stischen Propaganda eindringen.

Als die chinesischen Fischer 
aufgefordert werden, den Ab­
lauf der Ereignisse wahrheitsge­
treu zu Papier zu bringen, erle­
ben wir die erste Woge des 
„zweiten Ozeans" — sic sind au­
ßerstande, die Wahrheit zu sa­
gen. Sie können nicht unbestraft 
aus dem Land des „Feindes" (so 
nennen sie Jetzt Ihre Retter) 
heimkehren, denn sie haben sich 
„befleckt", Indem sie die Hilfe 
des Feindes angenommen haben.

Dieser Gedanke beschwörte 
die Angst herauf, die Ihrerseits 
neue Wellen von Lügen und 
Haß gegenüber ihren Reitern her­
vorrief. Diese Wellen wachsen 
allmählich, doch unerbittlich an. 
Die Angst der Fischer verwan­
delt sich In Aggressivität, Er­
pressung und Bedrohung...

Die Dynamik der Ereignisse, 
ihre strenge Folgerichtigkeit fes­
seln die Zuschauer. Dazu tragen 
auch das zugespitzte Problem, 
die markanten, überzeugend auf­
genommenen Episoden des Wü­
tens der Naturgewaltcn bei.

...Mitten in der Nacht gera­
ten die Vögel in Unruhe, sie 
kreischen und verlassen eilig die 
Insel. Der Tsunami nähert sich. 
In strenger Ordnung ziehen sich 
die Menschen zum Gipfel der 
Kuppe zurück... In wenigen Mi­
nuten vernichtet, zerstört die 
Naturgewalt alles, was die Men­
schen in Jahrelanger, mühsamer 
Arbeit errichtet haben. Nichts 
ist zurückgeblieben. Nur klag­

llche Überreste von Bauten am 
Ufer...

Gleichzeitig brausen auch die 
Leidenschaften in den menschli­
chen Beziehungen. Dreimal täg­
lich treffen sich die chinesischen 
Fischer mit den Genossen des 
Matrosen, der sein Leben aufs 
Spiel gesetzt hatte, um sic zu 
retten. Einmal hält Lu. der Jüng­
ste unter ihnen, die verurteilen­
den Blicke der Sowjetmenschen 
nicht aus. Er beginnt Phrasen 
aus dem chauvinistischen Zita­
tenbuch Maos auszurufen. Als 
Vertreter der betrogenen Gene­
ration, die von der Kulturrevolu­
tion erzogen wurde, lernte er 
nach diesem Buch lesen und le­
ben.

Bald aber greift diese Hyste­
rie des Jünglings auch auf die 
zwei älteren Männer über. In 
ihnen bleibt nichts Menschliches, 
sie sind klägliche Opfer des Re­
gimes. der maoistischen Propa­
ganda.

Der Film verteidigt ehrlich 
und aussagestark staatsbürgerli­
che Positionen, er führt über­
zeugend vor Augen, daß es der 
chauvinistischen Propaga n d a 
nicht gelungen Ist. das Mensch­
liche in den Menschen zu töten. 
Der alte chinesische Fischer 
starb, aber er blieb der Sauber­
keit In den menschlichen Bezie­
hungen treu, gab seine Überzeu­
gungen nicht preis. Er hatte die 
Freundschaft unserer beiden 
Völker nicht vergessen. Dieser 
alte Chinese verkörpert den ge­
sunden Geist des Volkes, das un­
bedingt einen Ausweg aus der 
Betäubung finden wird, in die

es von der Mao-Clique versetzt 
worden ist.

Den Höhepunkt erreicht der 
Film ganz am Ende. Der Sturm 
hat sich gelegt. Elndllch konnten 
sich die Hubschrauber vom Fest­
land zu der kleinen Insel durch­
kämpfen. Das Leben auf diesem 
kahlen.'zerstörten Fleckchen Er­
de kommt schnell wieder In 
Schwung...

Auf der Rückreise nimmt der 
Hubschrauber die „Gäste" mit. 
In seinem engen Raum sitzen 
Schulter an Schulter die vier chi­
nesischen Fischer, die sie be­
wachenden Soldaten. In der Mit­
te liegen die Opfer der zwei 
Ozeane — der umgekommene 
sowjetische Matrose und der alte 
Chinese, der von dem im Geiste 
der „großen Ideen" erzogenen 
Lu getötet wurde. Die drei 
Landsleute verbergen ihre Trä­
nen nicht, auch auf dem Ge­
sicht des junger» Fanatikers Lu 
können wir einen Schimmer der 
aufkommenden Zweifel sehen.

Der Weg der Erkenntnis ist 
nicht leicht. Aber im Ringen der 
Kräfte des „zweiten Ozeans" ist 
dieser Weg der Verluste und 
Fehler der einzige. Dieser Weg 
Ist Kompromdßloslgkeit. so be­
hauptet der Film „Menschen 
im Ozean", der anschaulich den 
Patriotismus der Sowjetmen­
schen. ihren Humanismus, das 
Bewußtsein ihrer internationalen 
Pflicht in der komplizierten Welt 
von heute vor Augen führt.

Alexander BINZLER

Gebäckwaren rollen 
vom Fließband

In Scmipalatinsk ist eine 
Großbäckerei in Betrieb genom­
men worden, in der 700 Elektro­
motoren und 150 Anlagen in­
stalliert sind.

Die Abteilung, wo Torben und 
orientalische Süß waren gebacken 
werden. Alle möchten in erster 
Linie hierherkommen. Auch ich 
war dabei — warum auch 
nicht? — und traf dort eine 
Zauberin — die Konditorin Elvi­
ra Sergejewa. 18 Jahre lang ver­
ziert sie Torten für die Einwoh­
ner von Scmipalatinsk. Ihre Ab­
teilung war früher — wie übri­
gens die ganze Bäckeret — in 
einem alten Gebäude unterge­
bracht. Jetzt haben die Kondito­
ren eine helle, moderne Abtei­
lung. „Wir haben unsan sie noch 
nicht gewöhnt”, sagt Elvira. 
..Ich finde sie sehr..."

..Sehr ungemütlich oder sehr 
schön?" unterbrach Ich Elvira. 
Und bekam als Antwort ihr 
sympathisches Lächeln. In der 
Tat, die heutigen Arbeitsbedin­
gungen sind mit den früheren 
nicht zu vergleichen. Von Jener 
Zeit sind nur die erfahrenen 
Meisterinnen und das gut elnge- 
arbaltete Kollektiv geblieben. 
Was aber das Programm betrifft, 
so ist es. wie auch die Möglich­
keiten, gewachsen.

Am Montag arbeiten d'.e Kon­
ditoren nicht so hart, und ich ha­
be die Möglichkeit, mir die Tor-

ten ruhig anzusehen. Das sind 
Romaschka, Skaska, Balalar, Do- 
maschni, Biskuittorte. Aber am 
Wochenende und an Festtagen 
herrscht hier ein reger Betrieb. 
Auf dem riesigen Tisch, der Im 
Zentrum der Halle steht, beginnt 
ein richtiger Ball: Den Reigen 
führen fetngebackene Torten — 
die kommen bald auf die Hoch­
zeitstafel. Jubiläumstorten sind 
mit „herzlichen Glückwünschen" 
beschriftet.

Außer Torten und Süßwaren 
produziert die Großbäckerei 24 
Arten Gebäckwaren — verschie­
dene Brötchen. Striezel. Fladen 
und Kalatsch!. Das Bedienungs­
personal ist sehr klein an der 
Zahl. Überall sind Automaten 
und Taktstraßen. „Unsere Fabrik 
Ist die leistungsstärkste unter 
den 6 gleichen Betrieben der 
Stadt — 80 Prozent der Arbeits­
gänge sind mechanisiert", er­
zählt die Laborleiterin der Groß­
bäckerei Marte Malzewa. „Vor 
dem Kollektilv steht die Aufga­
be. unseren guten Ruf. den wir 
noch Im alten Betrieb erworben 
haben, hoch zu halten und die 
Erzeugnisqualität weiter zu ver­
bessern. Zum sechzigjährigen 
Jubiläum der Republik nahmen 
wir die Produktion von Kasachl- 
chem Brot auf. Es ist bei der 
Bevölkerung sehr gefragt. Ka­
sachisches Brot gibt es noch 
nicht immer im Verkauf."

Kasachisches Brot ist ein üp-

plg aufgegangenes Langbrot mit 
gerippten Seiten, das aus dem 
damptenden Ofen rotwangig und 
majestätisch herauskommt. Die 
Bäcker Nasslma Kurgambajewa 
und Raissa Nikitina erinnern 
mich an sorgsame Omas, die ihre 
Enkel großziehen. Die Veteranen 
stehen im großen Ansehen im 
Kollektiv und erzielen Spitzenlei­
stungen. Raissa Ist schon 30, 
Nasslma — 22 Jahre in der 
Brotfabrik tätig.

„Als ich hier anfing, gab cs 
nur Brandöfen", erzählt Raissa 
Nikitina. „Die wurden mit Holz 
geheizt, und das Brot wurde 
mit der Schaufel hineingescho­
ben. Den Teig knetete man von 
Hand. Aber das Brot war pri­
ma."

„Und jetzt?"
„Wir backen eigentlich gutes 

Brot", meint Nasslma Kurgam­
bajewa. „Früher war es mehr 
durch unsere Hände gegangen. 
Darum schien es auch schmack­
hafter zu sein."

Heute ersetzen die automati­
schen Taktstraßen den Menschen. 
Der Bäcker braucht nicht mehr 
über unserem täglichen Brot zu 
schwitzen. Die ganze Arbeit wird 
von klugen Masc hinein ausge­
führt.

Wyborger und Milchbrötchen, 
Taba-Nan und Daldy-Nan-Fla­
den. sibirische und Zelânny-Kala- 
tschl rollen vom Fließband, um 
In 56 Verkaufsstellen und von 
dort an die Einwohner der 
S-ridt zu gelangen.

Tatjana BRAUN.
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Scmipalatinsk

Für Sportler und Touristen
TSCHIMKENT. Dank der Re­

konstruktion der Touristenher 
berge „JumnaJa" werden sich die 
Erholungsmögllchkoite n dei 
Werktätigen bedeutend verbes­
sern. Hier Ist der Bau einer Seil­
bahn für die Beförderung der 
Skiläufer zu den schneebedeck­
ten Gipfeln des Südwesttienschan 
abgeschlossen worden. Jetzt ver­
mag die Herberge, die mit dem 
erforderlichen Sportinventar ver­
sorgt ist, 1 000 alpine Schiläu­

fer zugleich aufzunehmen.
Die Seilbahn ist nur eine der 

vielen Novitäten, die zum Re- 
konstruktlonsplan der Herberge 
gehören. Es wird der Bau eines 
ganzjährigen Schwimmbasis und 
eines Splelkomplexcs für Junge 
Touristen abgeschlossen.

Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts sind im Gebiet siebzehn 
neue Reiserouten eröffnet wor­
den, der Umfang der Dienste, die 
den Touristen erwiesen werden.

hat sich auf das l,5fachc ver­
größert. Man kommt aus Moskau, 
Wladiwostok und Dutzenden an­
deren Städten, um die Schönheit 
der sonnigen Region zu bewun­
dern. Mit der Eröffnung des Zu­
tritts zum mittelalterlichen Bau­
kunstkomplex — dem Mausole­
um Hodsha Achmef Jassawl — 
Ist das Gebiet auch für ausländi­
schen Tourismus erschlossen 
worden.

In der nächsten Zeit sollen 
Routen für Reiter und Radfah­
rer eröffnet werden. Auf dem 
Fluß Arys wird man mit Flößen 
reisen können. (KasTAG)

Kulturleben der Republik

Dekade 
der Theaterkunst

In den Schulen des Rayons 
Proletarskl, Gebiet Aktjubinsk, 
wurde vor kurzem die Dekade 
„Theater und Kinder" abge­
schlossen. Im vielseitigen Pro­
gramm waren schöpferische Tref­
fen mit den Schauspielern des 
Geblctstheaters sowie Vorlesun- 
Sen und Theaterbesuche der Kin­

er vorgesehen. Über die Arbeit 
auf der Bühne teilten R. Marko­
wa, Verdiente Schauspielerin der 
Kasachischen SSR. die Schau­
spieler W. Kononow und W Pet­
row mit. Aufschlußreich waren 
iur ule Schüler die Theaterbesu­

che. W. Awilkin, Chefregisseur, er­
zählte ihnen über den Alltag des 
Theaters, sie trafen sich mit den 
Helden des Bühnenstücks „Swja- 
tol 1 greschny" („Der Heilige 
und der Sünder").

Publizisten beraten
In Alma-Ata hatten sich jun­

ge Filmdokumentalisten aus 50 
Fernsehstudios des Landes ver­
sammelt. um das Thema „Der 
Junge Zeitgenosse — Auf bauer 
des Kommunismus" zu diskutieren. 
Ihnen wurden 38 Pro­
gramme gezeigt — ein publizisti­
sches Panorama des Planjahr­
fünfts.

Dieses Treffen der Jungen 
Filmschaffenden war dem 60. 
Jahrestag der bekannten Rede 
Lenins auf dem III. Komsomol­
kongreß und dem bevorstehen­
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
gewidmet.

Lieder aus 
Woronesh

Der bekannte Staatliche Volks­
chor au» Woronesh war einige 
Tage bei den Einwohnern von 
Scmipalatinsk zu Gast und mach­
te sie mit dem Liedergut der 
Nlchtschwarzerdczone der.Rus­
sischen Föderation bekannt. In 
diesem künstlerischen Kollektiv 
wuchsen solche bekannten Sänger 
auf wie die Volkskünstler der 
RSFSR Marija Mordassowa, 
Michail Tschernyschow und an­
dere.

Die Konzerte dieses Chors
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- Ärztliche Ratschläge

Selbstbehandlung? Gefährlich!
Es Ist natürlich erfreulich, daß 

das Bildungsniveau der Bevölke­
rung ständig steigt und sie auch 
auf dem Gebiet der Medizin auf­
geklärt wird. Doch haben wir es 
dabei heute manchmal mit einer 
negativen Erscheinung zu tun. 
da man die rationelle hygienische 
Aufklärung, die die Gesunder­
haltung fördert, mit einem unge­
sunden Drang nach medizini­
schem Wissen verwechselt.

Nicht selten kommen die Pa­
tienten mit einer fertigen Diagno­
se Ihrer Erkrankung in die 
Sprechstunde und wollen nur 
noch das Rezept für das Arz­
neimittel haben, das sie selbst für 
zweckmäßig halten. Solche Perso­
nen kennen in der Regel die 
neuesten Heilmethoden und die 
jüngsten Erfolge der Pharmakolo­
gie. vergessen aber dabei, daß 

'-die Medizin immer eine sehr
komplizierte Wissenschaft war
und es auch bleibt. Es gibt Mön­
chen. die. nachdem sie einige 

medizinische Abhandlungen oder 
populärwissenschaftliche Broschü­

ren gelesen haben, glauben, daß 
sie nun alles oder das Wesentlich­
ste Ober die Krankheit wissen 
und nun ihre eigenen Schlußfol­
gerungen daraus ziehen können. 
Doch sie irren sich sehr. Beson­
ders folgenschwer Ist dieser Irr­
tum, wenn man aufgrund derar­
tiger falschen Ansichten sich 
nach eigenem Gutdünken behan­
delt und es für unnötig Jib.lt, zum 
Arzt zu kommen.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Feststellung schwerer Erkran­
kungen 1m Anfangsstadium, die 
Anwendung der neuen Heilmetho­
den in unserem Land und In der 
ganzen Welt bestimmte positive 
Resultate gezeitigt haben.

Die medizinische Wissenschaft 
setzt die Intensive Forschung in 
der Vorbeugung gegen die Er­
krankungen Im frühen Entwlck- 
lungsstazilum. d. h. Im Kindesal­
ter fort. Dabei wird besonders 
auf die Herz- und Gefäßkrankhcl- 
ten, die Hypertonie, die Nieren­
entzündung. den Insult (Bluter­
guß ins Hirn) usw. geachtet. Die

Betrachtung dieser Probleme in 
der Periodika und Ihre populäre 
Darlegung ist berechtigt und 
zweckmäßig. Doch muß berück­
sichtigt werden, daß wir, über 
eine Erkrankung sprechend, de­
ren Merkmale erwähnen, das nur 
darum getan wird, um die frühe 
Ermittelung der Erkrankung zu ■ 
gewährleisten.

Diese Information verfolgt das 
Ziel, die Kranken und deren An-, 
gehörigen dazu anzuregen, sich 
rechtzeitig an den Arzt zu wen­
den. Keinesfalls sollen sie an 
dem bcsdhrtebencn Krankheltsblld 
sofort die eigene Erkrankung er­
kennen. Jeder Fall hat seine 
Besonderheiten, die sehr kompli­
ziert sein können, und deshalb 
soll der Lale keine voreiligen 
Schlüsse ziehen. Er muß aufmerk­
sam zu sich selbst sein. Diese 
sinnvolle Selbstbeobachtung kann 
dem Arzt helfen. die richtige 
Diagnose zu stellen und folglich 
eine wirksame Behandlung einzu­
leiten. Das bedeutet aber nicht, 
daß man dem Arzt, der doch ein 
moderner Spezialist Ist, die ei­

gene Meinung über die Diagnose 
aufzwingen dari.

Erweitern Sic Ihren Gesichts­
kreis. lesen Sie ruhig populärwis­
senschaftliche Artikel und Schrif­
ten, doch behalten Sie bitte das 
Hauptziel dieser Aufklärung Im 
Auge: die rechtzeitige Ermitte­
lung der Erkrankungen durch den 
Arzt dank der bewußten Einstel­
lung der Leien zur Gesunder 
Haltung.

Einige Worte über die Arz­
neien.

Die Rolle der Arzneimittel Im 
Kampf um die Gesunderhaltung 
und Erhöhung der Lebenserwar­
tung der Bevölkerung wächst von 
Jahr zu Jahr, well die Wissen­
schaft ein Geheimnis des Lebens 
nach dem anderen klärt. Obwohl 
man heute die Arzneien oft als 
eine mächtige Waffe der Medizin 
bezeichnet, muß man daran den 
ken, daß die Wirkung der Mittel 
unter bestimmten Verhältnissen 
durch die Individuellen Beson­
derheiten des Organismus Jedes­
mal unterschiedlich Ist, beson­
ders bei Kindern.

Infolge der Zugänglichkeit vie­
ler Präparate für alle Ist ein 
neues Problem aufgetaucht: Die 
Häufigkeit von Erkrankungen, 
die durch sinnlose Anwendung 
von Arzneimitteln hervorgeru­
fen wurden.

Darum muß man sogar mit den 
scheinbar harmlosen Vitaminen 
vorsichtig sein. Manche Eltern 
sind darauf verp'.cht, dem Kind 
möglichst viele Vitamine zu ver­
abreichen. da sie Irrtümlich an- 
nehmen, cs sei damit so: je mehr, 
desto besser.

Nicht selten kommt cs vor, daß 
man den Kindern nicht ein oder 

.zwei Dragees, sondern eine gan 
ze Handvoll des Präparats gibt, 
während diese Menge sehr nach­
teilig für die verschiedensten Or­
gane sein kann.

Hier ein charakteristisches 
Zwiegespräch im Sprechzimmer 
einer Kkndcrbenatungsstellc.

..Doktor", sagt eine Junge 
Mutter zum Kinderarzt. „wie 
kann die Rede von Rachitis sein, 
wo das Kind doch Jeden Tag von 
mir Vitamin D bekommen hat?"

„Und in welcher Dosis haben 
Sie es verabreldht?"

„Fünf Tropfan der Vitamin- 
splrltuslösung täglich."

„Das war falsch! Es hätte nur 
Je ein Tropfen sein dürfen."

„Ich glaubte aber, ein bischen 
mehr könne nicht schädlich sein... 
Ich sorge mich Ja so sehr um die 
Gesundheit meines Kleinen!"

„Im Ergebnis dieses .Bis j 
chens'. wie Sie sich ausdrücken, j 
des D-Vltamlnüberschusscs wird 
der Kalzlumstoffwechsel gestört. 
Das Kalzium lagert sich nun nicht 
In den Knochen, sondern In den 
Nieren. In den Blutgefäßen und 
anderen Geweben ab. Die Kno­
chen aber verlieren einen Teil 
Ihres Kalziumbestands. Daher 
stammen die Merkmale der 
Rachitis."

„Was soll ich Jetzt aber tun?" 
flüstert die Frau erschrocken.

„Wir wollen es versuchen. Ih­
ren Fehler gutzumachen Doch 
für die Zukunft lassen Sie sich 
warnen: Ehe Sie Irgendeine Arz­
nei anwenden, müssen Sie sich 
beim Arzt Rat holen."

Das möchte loh nicht nur die 
ser leichtsinnigen Mutter drin 
gend ans Herz legen.

Balta UTETLEUOW.
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Alma-Ata

wurden zu einem großen Ereig­
nis Im Kulturleben der Stadt.

T reffen 
mit Buchverlegern

Im Gebiet Uralsk wellte eine 
' Gruppe schöpferischer Mitarbei­
ter des Republikverlags für Kin­
der- und Jugendliteratur „Sha- 
lyn". Der stellvertretende Chef­
redakteur des Verlags J. Tara- 
sow, die Redakteure J. Ututleuow 
und K. Tokmursln berichteten 
über die Bücher, die demnächst 
erscheinen werden, über die 
schöpferische Zusammenarbeit 
mit Jungen Autoren. Ober die 
Pläne d -s Verlags Im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung zum 
XXVI. Parteitag der KPdSU.

Der Verlag „Shalyn" besteht 
erst fünf Jahre, aber seine Pro­
duktion Ist schon weit über die 
Grenzen der Republik bekannt, 
viele seiner Bücher wurden auf 
Unlons- und Internationalen 
Buchmessen mit Ehrenurkunden 
und Diplomen ausgezeichnet.
Pressedienst der „Freundschaft"
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